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Graf Caprini und die Parteien. 


Man hätte ſchon längſt einen hohen Preis 
auf die Beantwortung der Frage ſetzen können, 
welche Stellung die Regierung heute zu dem 
Zentrum, deſſen Wortführer den Grafen Caprivi 
mit Vertrauenskundgebungen überſchütten und 
zu dem Programmſtreit innerhalb der konſerva⸗ 
tiven Partei einnimmt. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ hat zwar die Abänderung und Erweite⸗ 
rung des konſervativen Programms für über⸗ 
flüſſig erklärt, aber in der Sache hat fie jo 
ziemlich daſſelbe vorgebracht, wie die „Kreuzztg.“ 
auch, freilich in einer Sprache, die an Ver⸗ 


ſchrobenheit und Dunkelheit die höchſten Leiſt⸗ 
ungen eines Feder⸗Equilibriſten hinter ſich ließ. 
Die Sache iſt nicht jo gleichgültig, wie es den 


Anſchein hat. Mag man die politiſche Be⸗ 
deutung der konſervativen Partei noch ſo gering 
anſchlagen — eins hat die Partei, in dem ſie 
unübertrefflich iſt — wir meinen den Inſtinkt 
für die Abſichten der Regierung. Mag die 
„Kreuzztg.“ ſich noch fo kampfesluſtig gebehrden 
— daß die konſervative Partei als ſolche ein 
neues Programm beſchließen ſollte, welches ſie 
in grundſätzlichen Gegenſatz zu der Regierung 
bringt, iſt einfach unmöglich. Unter allen Um⸗ 
änden werden die Herren Landräthe, Re⸗ 
Hierungs = Präfidenten uſw. ſich vorher ver⸗ 


gewiſſern, daß die Regierung, wenn nicht ihre 


offene Zuſtimmung, jo doch ihr tolerari potest 
ausſpricht. Das neue Programm würde ein⸗ 
geſtandenermaßen gar nichts anderes ſein, als 
ein Apparat zur dauernden Feſtlegung der kon⸗ 


ſervativ⸗klerikalen Verbindung, wie fie bei der 
Berathung des Zedlitz'ſchen Volksſchulgeſetzes 
in die Erſcheinung getreten iſt. In dem Augen⸗ 
blicke, wo dieſes Programm zu Stande kommt, 
kann man ſagen, daß die Politik des Grafen 
Caprivi endgültig in das Zeichen des „ſchwarzen 
Kartells“ eingetreten iſt. Ob dazu Ausſicht 
vorhanden iſt — das iſt die brennende Frage. 
Es giebt Leute, die dieſe Frage jetzt ſchon be⸗ 
jahen. Und zu ihnen gehört kein Geringerer, 
als der frühere Reichskanzler Fürſt Bismarck, 
wie ſeine letzte Kiſſinger Rede beweiſt. „Die 
extremen Parteien, erklärte Fürſt Bismarck, ſind 
nicht regierungsfähig; wir können weder 
eine katholiſche noch eine evangeliſche Theo⸗ 
kratie brauchen. Konfeſſionelle Streite ſind 
zu bedauern. Zu einer ruhigen dauernden 
Regierung führt nur der Verzicht auf extreme 
Meinungen und eine Regierung im Sinne der 
Durchſchnitts ⸗Anſchauungen der gebildeten 
Deutſchen. Ich ſage abſichtlich „der gebildeten 
Deutſchen“; denn wir können von unten 
herauf eben ſo wenig regiert werden, wie durch 
die Theokratie und das Stimmenwerben unter 
den Maſſen iſt eine bedauerliche Zeiterſcheinung“. 
Dann ſchloß Fürſt Bismarck mit einer Lobrede 
auf das Kartell, d. h. auf die Verwiſchung der 
politiſchen Gegenſätze, die das reinſte Entzücken 
der Mittelparteien iſt. Natürlich wird durch 


Reden dieſer Art an der Thatſache nichts ge⸗ 


ändert, daß die ehemaligen Kartellparteien im 
Reichstage in der Minorität. Aber charakteriſtiſch 
iſt dieſe neueſte Wendung des Fürſten Bismarck 
inſofern, als ſie von der Vorausſetzung ausgeht, 
daß Graf Caprivi der Führer des ſchwarzen 
Kartells ſei. Ob Fürſt Bismarck das ſelbſt 
glaubt, wagen wir nicht zu entſcheiden. Jeden⸗ 
falls weiß er, daß das unklare Verhalten der 
Regierung gegenüber dem Zentrum und den 
Konſervativen in den letzten Wochen in weiten 
Kreiſen derartige Befürchtungen hervorgerufen 
hat und er iſt nicht der Mann, eine ſo wirk⸗ 
ſame Waffe zur Bekämpfung des Grafen Ca⸗ 
privi unbenutzt zu laſſen. Zum Mindeſten giebt 
er dem politiſchen Beunruhigungsbazillus neue 
Nahrung. Schweigt die Regierung, ſo läuft 
ſie Gefahr, daß die Mittelparteien mehr und 
mehr von Mißtrauen angefreſſen und nach links 


abgedrängt werden — oder ſie ſtellt jedes Ein⸗ 
verſtändniß mit dem ſchwarzen Kartell in Ab⸗ 
rede und drängt damit das Zentrum in die 
Oppoſition. In dem einen wie im anderen 
Falle wird die Stellung des Miniſteriums Ca⸗ 
privi mehr und mehr erſchüttert. Wie Graf 
Caprivi dieſem Dilemma zu entſchlüpfen 
verſuchen wird, bleibt abzuwarten. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ hat in ihrer Verlegenheit 
dem offiziellen Organ der konſervativen Partei, 
der „Konſ. Korr.“ eine Vertheidigung des Zus 
ſammengehens mit dem Zentrum entnommen, 
als Beweis dafür, daß die konſervative Partei 
ſich durch das Bemühen der mittelparteilichen 
Preſſe, das Zentrum als „ſchwarzen Mann“ zu 
zitiren und auf die drohenden Gefahren einer 
klerikal-konſervativen Reaktion aufmerkſam zu 
machen, ſich nicht ſchrecken laſſe, und daß die 
Regierung die Unterſtützung des Zentrums an⸗ 
nimmt, ohne deshalb dem Zentrum eine be⸗ 
herrſchende Stellung einzuräumen. Die „Konſ. 
Korr.“ beruft ſich für ihre Auffaſſung auf eine 
Rede des Fürſten Bismarck bei der Schluß⸗ 
berathung des Alters- und Invaliditätsgeſetzes 
am 18. Mai 1889, in der er die Konſervativen, 
die Reichspartei, die Nationalliberalen und das 
Zentrum in ihrer Majorität für konſervativ, 
d. h. für Parteien erklärte, welche den Staat, 


das Reich, nicht nur überhaupt und generell, 
ſondern auch angebrachtermaßen erhalten und 
ſchützen wollen. Abgeſehen davon, daß dieſe 


Rede nur den Zweck habe, die Lücke, welche 
durch die Oppoſition eines Theils der Konſer⸗ 
vativen gegen das Geſetz zu entſtehen drohte, 
durch das Zentrum auszufüllen, beweiſt das 
Zitat nicht das, was die „Konſ. Korr.“ damit 
beweiſen will, d. h. es rechtfertigt durchaus 
nicht das Zuſammengehen der Konſervativen 
mit dem Zentrum gegen die Reichspartei und 
die Nationalliberalen. Denn das und nichts 
Anderes befürwortet die „Konſ. Korr.“ indem 
ſie „in einer Zeit, wie der heutigen, wo der 
Anſturm gegen das Chriſtenthum alle wahrhaft 
chriſtlihen Elemente naturgemäß verbinden 
muß“, eine feindſelige Stellung gegenüber dem 
Zentrum ablehnt. Im Reichstage von 1889 
hatte Fürſt Bismarck — von Ausnahmefällen 
abgeſehen eine Mehrheit auch gegen das 


Zentrum: im jetzigen Reichstag hat Graf Caprivi 
eine Mehrheit nur mit dem Zentrum; d. h. 
wenn er den Preis, den das Zentrum für ſeine 
Unterſtützung verlangt, zu bewilligen in der 
Lage iſt. Und was das Schlimmſte — für die 
Regierung nämlich — iſt, ſie kann den Reichs⸗ 
tag nicht auflöſen, weil die Neuwahlen nur die 
liberale Oppoſition verſtärken würden. Giebt ſie 
aber den Forderungen des Zentrums nach —- 
wie ſie es in Preußen beim Volksſchulgeſetz ver⸗ 
ſucht hat, — ſo drängt ſie auch die Mittelpar⸗ 
teien in die Oppoſition und dann verfügt auch 
die konſervativ⸗ klerikale Koalition nicht mehr 
über die Mehrheit. Wie Graf Caprivi ſich mit 
dteſer durch die beim Volksſchulgeſetz beobachtete 
Haltung verſchlimmerte Lage abfinden wird, 
wiſſen wir nicht. Jedenfalls iſt dafür geſorgt, 
daß die konſervativ⸗klerikalen Bäume nicht in 
den Himmel wachſen. Und deshalb hat die 
freiſinnige Partei nicht den mindeſten Anlaß, 
dem Rathe des Fürſten Bismarck folgend zur 
Abſchwächung der Parteiunterſchiede beizutragen. 
Im Gegentheil. Gerade unter den heutigen 
Verhältniſſen kann das liberale Bürgerthum den 
Einfluß, auf den es Anſpruch hat, nur ge⸗ 
winnen, wenn es treu und unerſchütterlich an 
ſeinen Ueberzeugungen und ſeinen Zielen feſthält. 
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; Berlin, 30. Juli. 

— Der Kaiſer reiſt, wie nunmehr end⸗ 
giltig feſtgeſtellt iſt, im Laufe des 30. Juli 
nach England ab. Der Kaiſer und ſeine Be⸗ 
gleitung werden im Hafen von Cowes einige 
Tage Aufenthalt nehmen und an Bord der 
Yacht „Kaiſeradler“ Wohnung behalten. Für 


die Rückreiſe iſt der 9. oder 10. Auguſt in 


Ausſicht genommen. 

— Die Berliner Weltausſtellungs⸗ 
frage iſt mit der Rückkehr des Kaiſers in 
eine akute Phaſe getreten. Man weiß, daß der 
Reichskanzler bereits dem Kaijer Vortrag über 
den Stand der Sache gehalten hat und man 
weiß auch, daß dieſer Stand der Sache kein 
ganz zufriedenſtellender iſt. Abgeſehen davon, 
daß eine Anzahl von Bundesregierungen die 
von ihnen erforderten Gutachten noch nicht er⸗ 


Fenilleton. 


Anter der Königstanne. 


Preisgekrönter Roman von Maria Theresia May. 
26.) (Fortſetzung.) 

Rede und Gegenrede folgten mit blitzes⸗ 
gleicher Schnelligkeit, und der Ton der 
Sprechenden war ziemlich ſcharf geworden. Bei 
den letzten Worten Pauls ſtieß aber Milka einen 
Ruf ungläubigen Staunens aus. „Gleichgiltig!“ 
wiederholte ſie, „es giebt gar keinen Mann, der 
gegen eine ſo ſchöne Dame, wie die Baroneſſe 
iſt, gleichgiltig zu bleiben vermöchte.“ — „O, 
meinen Direktor haben ſchon noch viel ſchönere, 
reichere und vornehmere Damen freundlich an⸗ 
geſehen und es hat ihnen gar nichts geholfen. 
Auch weiß ich, warum. Wenn ſo ein Mann, 
wie unſer Direktor, einmal ſo recht von Herzen 
Eine lieb hat, da kümmert er ſich um keine 
Andere mehr!“ 

Dieſe ſchöne Sentenz war mit zärtlicher 
Bezüglichkeit geſprochen und wohl auch von 

ilka verſtanden worden, denn das junge 
Mädchen ſchmiegte ſich zärtlich an Paul, der 
ihr leiſe etwas in's Ohr flüſterte. „Milka!“ 
rief die Baroneſſe laut, und die beiden Leute 
logen auseinander. Paul verſchwand unten im 
Korridor, und das Kammermädchen eilte die 
Treppe hinauf und ſtand mit hochrothem, ſchuld⸗ 
bewußtem Geſicht vor ihrer Herrin. „Ich habe 
geläutet,“ ſagte Della, die, von ihrer Dienerin 
gefolgt, ihrem Zimmer zuſchritt. — „Ich war 
ſtotterte Milka verlegen. 


in der Plättkammer,“ 
5 1 nicht. 
n ihrem Zimmer angekommen, ſetzte ſich 

die Baroneſſe an ihren Sekretär und begann 
während im anſtoßenden Boudoir 


zu ſchreiben, 


Milka alles Nöthige zur Tagestoilette ihrer 
Herrin zurechtlegte. „Milka,“ rief die Baro⸗ 
neſſe nach einer Weile, und als das Kammer⸗ 
mädchen nach einer Weile dienſteifrig erſchien, 
reichte Nella ihr ein Billet mit der Weiſung, 
es durch einen Diener zu Herrn Direktor 
Siegfried tragen zu laſſen. Der Diener ſollte 
auf Antwort warten. Milkas friſches Geſicht⸗ 
chen verlor alle Farbe bei dieſem Auftrage. 
Aufgeregt, wie ſie war, ſchoß ein fürchterlicher 
Gedanke durch ihr Köpfchen. „Mein Gott,“ 
rief ſie außer ſich, „das gnädige Fräulein 
haben gehört, was ich mit Paul geſprochen habe 
und wollen nun dem Herrn Direktor Alles 
mittheilen?“ — Die Baroneſſe ſah das zitternde 
Mädchen ſtaunend an, Du biſt eine Närrin,“ 
ſagte ſie nach einer Pauſe, während zum erſten 
Male ſeit langer Zeit ein wirklich heiteres 
Lächeln über ihr blaſſes Geſicht glitt. „Ich 
habe allerdings zufällig Deine glänzende Ver⸗ 
theidigung meiner Perſon gegen die Anklage 
des Hochmuthes gehört, meine Herablaſſung 
geht aber nicht ſo weit, um mit einem Fremden 
die Privatangelegenheiten meiner Dienerſchaft 
zu beſprechen. Sei nur auf der Hut, daß Dich 
dieſer Paul nicht zum Beſten hat.“ 

Milka ſchüttelte den Kopf mit dem ſchwarzen, 
krauſen Haar, und ihre thränenfeuchten Augen 
ſtrahlten in ſo rührender Zuverſicht, daß die 
Baroneſſe zum erſten Male die Entdeckung 
machte, daß ihre Dienerin ein wirklich hübſches 
Mädchen ſei, für das ſie wirklich mehr Sym⸗ 
pathie empfinde, als es eigentlich einem Dienft: 
boten gegenüber nöthig geweſen wäre. „Geh' 
jetzt, Milka,“ ſagte die junge Dame daher in 
ungewöhnlich mildem Tone, „und beeile Dich. 
Ich werde dann ſofort Toilette machen.“ In 
kaum zehn Minuten kehrte Milka bereits mit 
der Antwort zurück, d. h. mit einem Billet des 


Direktors, das in der ſchönen, feſten Schrift 
Siegfried's nur die wenigen Worte enthielt: 
„Es wird mir eine angenehme Pflicht ſein, zur 
bezeichneten Zeit Ihre Mittheilungen entgegen⸗ 


zunehmen.“ — „Bleibe im Vorſaale, Milka,“ 


ſagte die Baroneſſe, als ſie geleſen hatte, „und 
wenn der Herr Direktor Siegried kommt, ſo 
führe ihn in mein Empfangszimmer.“ 

Eine Stunde ſpäter ſtand Rolf Siegfried in 
dem eleganten Salon der Baroneſſe v. Rotheim 
und wartete auf deſſen Herrin. Der Direktor 
vermochte ſich nicht zu denken, was die Baroneſſe 
von ihm verlangen könne; einer bloßen Laune 
willen hatte ſie ihn wohl kaum rufen laſſen. 
Dem widerſprach ellas ganzes Benehmen ihm 
ſelbſt gegenüber. Die Baroneſſe erſchien dem 
Direktor auch garnicht launiſch, ſondern nur 
verwöhnt und in Vorurtheilen befangen, denen 
ſie mit einer Feſtigkeit und Entſchiedenheit an⸗ 
hing, die einer beſſeren Sache würdig geweſen 
wären. 

Nachdenklich betrachtete der Direktor ein 
kleines Aquarellbild über dem Pianino neben 
einem der Fenſter des Salons. Rolf Siegried 
kannte die Landſchaft wohl, die das kleine Bild 
darſtellte. Am Fuße eines ſteilen, mit ſpärlichem 
Unterholz bewachſenen Abhanges ſchoß, weiße 
Schaumkämme aufwerfend, der wilde Rotheim⸗ 
bach vorüber. Das rechte Ufer ſenkte ſich minder 
ſteil, aber noch immer abſchüſſig genug, zum 
Bache hinab. Man ſah den ſteinigen, unter⸗ 
waſchenen Waldboden und die verſchränkten, 
knorrigen Wurzeln der Bäume bloß liegen, zum 
Zeichen, duß der Bach zu Zeiten wohl auch 
höher, viel höher ſteige, und daß das Moos, 
welches ſo ſammtweich das an einer Stelle 


etwas in den Fluß hinein vorſpringende Ufer 


überkleide, nur eine trügeriſche Sommerdekoration 
ſei. Und über dieſe Landzunge hinweg ſah man 


auch ein Stück in den Wald hinein. Auf einer 
kleinen Lichtung ſtand eine rieſige, prachtvoll ge⸗ 
wachſene Tanne, deren mächtige Aeſte ſich tief 
zur Erde ſenkten. Das war die Königstanne, 
die am ſogenannten „Paſſe“ ſtand. 

Da hörte der Direktor das ſanfte Rauſchen 
eines Frauenkleides; Nella ſtand im Salon 
und ſagte mit ihrer angenehm klaren abſichtlich 
gedämpften Stimme: „Entſchuldigen Sie, 
Herr Direktor, daß ich Sie einige Augenblicke 
warten ließ.“ — „Ich habe es nicht bemerkt,“ 
entgegnete Siegfried ruhig, „mich feſſelte jenes 
Aquarell.“ „Sie ſind ſehr — aufrichtig, 
Herr Direktor; doch um ſo beſſer, dann kann 
ich meine Entſchuldigung zurücknehmen,“ er⸗ 
widerte ella hochmüthig. — „Wenn Sie ein 
Recht dazu haben, immerhin,“ gab der Direktor 
gleichmüthig zur Antwort. „Ich meinerſeits 
ſetzte voraus, daß Sie viel zu geiſtreich ſeien, 
um von mir eine banale Höflichkeitsphraſe 
hören zu wollen, welche in meinem Falle eine 
Unwahrheit geweſen wäre. Doch erlauben Sie 
mir eine Frage, gnädiges Fräulein: Wer hat 
dieſes kleine Aquarell gemalt, welches den 
„Rotheimpaß“ ſehr treu wiedergiebt ?* 

Schon wollte die Baroneſſe mit „ich“ ant⸗ 
worten, als ſie ſich plötzlich eines Anderen be⸗ 
ſann. Wer weiß, welchen Tadel der verhaßte 
Mann wieder in Bereitſchaft hatte, und ſie 
wollte nichts von ihm, gar nichts, weder Lob 
noch Tadel! „Eine Dame, mit der ich ſehr 
befreundet bin, hat das Bild gemalt,“ ſagte 
Hella ſcheinbar unbefangen und erſuchte den Dis 
rektor mit einer Handbewegung, Platz zu 
nehmen. „Herr Direktor,“ begann die Baro⸗ 
neſſe, als Siegfried ſchweigend der Einladung 
gefolgt war, „ich bin gezwungen, Ihre koſtbare 
Zeit für einige Minuten in Anſpruch 
nehmen. Ich war bis jetzt gewöhnt, alle B 
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ftattet haben, abgeſehen davon, daß auch das 
preußiſche Staatsminiſterium ſich noch nicht 
darüber ſchlüſſig zu werden vermochte, ob es 
das Unternehmen befürworten ſolle oder nicht, 
werden bereits eine Reihe ungünſtiger Gerüchte 
kolportirt, aus deren Geſammtheit man ent⸗ 
nehmen muß, daß in den maßgebenden Re⸗ 
gionen ganz entſprechend dem Standpunkte, den 
Graf v. Caprivi von Anfang an dem Ber⸗ 
liner Weltausſtellungsplane gegenüber einge⸗ 
nommen — eine bejondeee Ausſtellungsfreudig⸗ 
keit nicht vorherrſcht. Gegenüber gewiſſer Aus⸗ 
ſtreuungen, wie, daß man aus dieſer oder 
jener perſönlichen Verſtimmung heraus gerade 
Berlin eine ſolche Ausſtellung nicht gönnen 
wolle, kann nicht zeitig genug darauf auf⸗ 
merkſam gemacht werden, daß das Volk in 
ſeiner Geſammtheit es ſchwerlich verſtehen 
würde, wenn büreaukratiſche Engherzigkeiten 
und Bedenklichkeiten in dieſer Frage den Aus⸗ 
ſchlag zu geben vermöchten. Wie die Sachen 
heute liegen, iſt die Weltausſtellungsfrage für 
uns viel weniger eine induſtrielle als eine 
politiſche Angelegenheit geworden. Frankreich 
hat verſucht, uns das Prävenire zu ſpielen, 
und Deutſchland in die Lage verſetzt, entweder 
der Republik zuvorzukommen oder einzugeſtehen, 
daß es nicht im Stande iſt, den Wettbewerb 
mit Frankreich auf dieſem friedlichen Gebiete 
auszuhalten. Man würde in weiten Kreiſen 
des Volkes an der Staatskunſt des gegenwärtigen 
Reichskanzlers völlig irre werden, wenn er 
dieſe Seite der Sache überſehen ſollte. Kaiſer 
Wilhelm II., dem es ein gütiges Geſchick bis⸗ 
her beſchieden hat, nicht nach kriegeriſchen 
Lorbeeren ſtreben zu müſſen, würde ohne 
Zweifel in der Begünſtigung und Förderung 
des Weltausſtellungsplanes in der deutſchen 
Reichshauptſtadt mehr als durch jede andere 
Art beſtätigen können, daß er ein Mehrer des 
Reiches in den Werken des Friedens zu ſein 
verſteht. 

— Vom Grafen Walderſee. Es 
unterliegt wohl keinem Zweifel, daß Kaiſer 
Wilhelm mit dem Moment ſeiner Rückkehr nach 
Deutſchland auch von den Interviews Kenntniß 
erhalten hat, welche Graf Walderſee den Ver⸗ 
tretern großer ausländiſcher Blätter, wie „New⸗ 
York:Herald" und „Times“ in Engelburg zu 
gewähren für gut befand. Man ſcheint in ge⸗ 
wiſſen militäriſchen Kreiſen nicht ohne Beſorgniß 
über den Eindruck zu ſein, den dieſe Thatſache 
auf das Gemüth des Souveräns gemacht haben 
muß. Es bleibt allerdings eine ungewöhnliche 
Erſcheinung, einen kommandirenden General, 
ganz ns Bismarckſchem Muſter, die Vertreter 


vemden Preſſe empfangen und ſich mit 
ihnen über politiſche Dinge in einer Weiſe 


unterhalten zu ſehen, welche darauf berechnet 
iſt, die Anſchauungen des Generals der Oeffent⸗ 
lichkeit zu unterbreiten. Man war bisher ge⸗ 
wöhnt, eine derartige öffentliche Thätigkeit 
lediglich bei Militärs romaniſcher oder ſlaviſcher 
Herkunft zu beobachten, und man darf geſpannt 
darauf ſein, wie dieſes Novum ſich mit den 
Traditionen der preußiſchen Armee wird ver⸗ 
einigen laſſen. 

— Fürſt Bismarck läßt in den „Hamb. 
Nachr.“ die im „Niederſchleſ. Anz.“ veröffent⸗ 
lichte Entlaſſungsgeſchichte als erfunden bezeichnen 
und betonen, daß bei der letzten Unterredung 
Bismarcks mit Windthorſt weder der Sperr⸗ 
gelderverzicht, noch eine andere gegenſeitige Kon⸗ 
zeſſion erwähnt wurde. — Die „Köln. Ztg.“ 
iſt wieder einmal umgefallen; unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Ein Mahnruf“ ſchreibt ſie: „Wenn Graf 
Caprivi fortfährt, ſich von Muckern, Junkern 
und Ultramontanen ins Schlepptau nehmen zu 
laſſen, jo wird unſere Loſung ſein: Der Reichs: 
kanzler muß weg von ſeinem Platze“, wir 
werden uns dabei ſelbſt nicht durch den Ge⸗ 
—— 
ſtellungen für meine Perſon durch Salberg — 
ich meine, durch unſeren früheren Verwalter — 
beſorgen zu laſſen. Die Begleichung meiner Be⸗ 
ſtellungen war ſelbſtverſtändlich auch Sache 
der Gutsverwaltung, ſo daß ich mich 
um weiter nichts zu kümmern hatte. Heute 
erhielt ich nun von dem Modegeſchäft 
Welſing in der Reſidenz ein Schreiben, 
ſowie dieſe Rechnung.“ Pella legte die Pa⸗ 
piere auf den Tiſch und fuhr fort: „Die ein⸗ 
zelnen Poſten dieſer Rechnung datiren ſo weit 
zurück, daß ich überzeugt bin, daß hinſichtlich 
der Bezahlung ein Irrthum der Firma vorliegt. 
Ich erſuche Sie alſo, Herr Direktor, da Sie, 
wie mein Vater geſagt hat, proviſoriſch die 
Verwaltung übernommen haben, die Quittungen 
Welſing's ſuchen zu laſſen. Sollten ſich die⸗ 
ſelben aber nicht finden“ — eine flüchtige 
Röthe glitt über Pellas Geſicht —, 
„ſo haben Sie wohl die Güte, die Rechnung 
ſofort begleichen zu laſſen.“ 

Die Baroneſſe ſchwieg, eine Antwort er⸗ 
wartend. Der Direktor, der noch immer den 
Blick prüfend auf dem Konto ruhen ließ, begann 
erſt nach einer Weile: „Ich muß Sie ſehr 
bitten, gnädige Baroneſſe, von dieſem Vorkomm⸗ 
niſſe dem Herrn Baron v. Rotheim Mittheilung 
zu machen.“ — „Weshalb?“ fragte Nella raſch. 
„Vielleicht, weil Sie nur proviſoriſch Papas 
Geſchäfte leiten? Das thut gar nichts, wenn 
nur ich Ihnen den Auftrag gebe. Ich möchte 


danken beirren laſſen, daß ihm zunächſt mög⸗ 
licherweiſe ein unbequemer Mann folgen würde; 
das Problem, welches gelöſt werden müſſe, 
lautet: „Deutſchland muß nicht gegen, wohl 
aber ohne Bismarck im Geiſte des Begründers der 
nationalen Einheit regiert werden.“ Es iſt 
hieraus nicht recht zu erſehen, bemerkt dazu das 
„Berl. Tagebl.“, weſſen Geſchäfte das edle 
theiniſche Blatt, welches heute dieſem, morgen 
jenem huldigt, augenblicklich beſorgt. 

— Eine Bismarck⸗Ente läßt der 
„Figaro“ aus Berlin auffliegen, indem er ſeinen 
Leſern mittheilt, in der Reichskanzlei ſeien 
mehrere von Bismarck verfaſſungswidrig voll⸗ 
zogene Dokumente entdeckt worden; außerdem 
würde gegenwärtig Material geſammelt, welches 
die Grundlage zu einer formellen Anklage gegen 
Bismarck bilden ſoll, falls dieſer feine Angriffe 
fortfeßt. 

— Den Kampf gegen die Frauen 
ſuchen die „Hamb. Nachr.“ mit einem wenig 
angebrachten Hohn auf die ſittliche Entrüſtung, 
welche die Hineinziehung von Frauen in die 
politiſche Diskuſſion hervorgerufen hat, zu 
rechtfertigen. Die „Hamb. Nachr.“ erachten die 
dieſer Entrüſtung zu Grunde liegende Voraus⸗ 
ſetzung, daß Frauen keinen Einfluß auf die 
Politik haben, für irrthümlich und meinen, das 
„cherchez la femme!“ gelte nicht nur im 
Privatleben, ſondern auch in der Politik. — 
Wir wollen, fo bemerkt dazu die „Freiſ. Ztg.“, 
die Möglichkeit einer Einwirkung der Frauen 
auf die Politik durchaus nicht beſtreiten. Aber 
unehrenhaft iſt und bleibt es auf alle Fälle, 
beweislos Frauen politiſcher Machenſchaften zu 
verdächtigen, nur um die gegenwärtige Regierung 
möglichſt in aller Augen herabzuſetzen. 

— Bochumer Stempelfälſchungs⸗ 
prozeß. In der Sitzung am Donnerſtag 
ſagte der Arbeiter Diensberg aus über die Be⸗ 
nutzung eines blinden Stempels im Jahre 1880 
durch den Angeklagten Herda; der Letztere be⸗ 
ſtritt dieſe Angabe. Zeuge Neugebauer hat bei 
den Abnahmen keine Unregelmäßigkeiten ge⸗ 
funden. Der Bahnmeiſter Oppermann hat 
100 Schienen mit abweichendem Stempel ge⸗ 
ſehen; der Angeklagte Behring ſei hierüber ſehr 
ungehalten geweſen. Schloſſer Hees bekundete, 
an Stelle der richtigen aus den Achſen heraus: 
geſchnittenen Probeſtücke ſeien falſche Proben 
untergeſchoben worden. Der Zeuge blieb trotz 
eingehendſter Fragen ſeitens der Gutachter bei 
ſeinen Ausſagen und giebt auf jede Frage Ant⸗ 
wort. — In der Freitagſitzung leugnete Zeuge 
Vorarbeiter Hahne, daß falſche, aus Vierkant⸗ 


ſtücken, fat aus den Achſen geſchnittene Proben 
maſchine len 65 habe fi um Vorproben 


für den Verein gehandelt. Zeuge Hees blieb 
bei ſeinen gemachten Ausſagen. Die Zeugen 
Schulz und Haſſelmeyer bekundeten über das 
Abfeilen von Stempeln. Angeklagter Georg 
Müller gab dies bei 30 bis 40 Schienen zu. 

— Die Ueberhaſtung in der 
Kolonialpolitik, wie ſie ſich bei dem Vor⸗ 
gehen am Kilimandſcharo gezeigt hat, wird ſelbſt 
in dem ſonſt kolonialfreundlichen „Hamb. Korr.“ 
getadelt. Derſelbe ſtimmt der Kritik des Frhrn. 
v. Soden über die Unbeſonnenheit des Frhrn. 
v. Bülow durchaus bei und betont, daß die 
Opfer für die Erhaltung der Station am Kili⸗ 
mandſcharo, die gar keinen weiteren Zweck hatte, 
gänzlich nutzlos waren. Er äußert auch lebhafte 
Bedenken gegen die Erklärung des nach der Grenze 
des Moſchigebiets entſandten Oberführers v. Man⸗ 
teuffel, daß vor allem der deutſchfeindliche Meli be⸗ 
ſtraft werden müſſe. Jedenfalls dürften dazu die 
vorhandenen Streitkräfte nicht ausreichen, ſo daß 
nurwieder neue und zweckloſeVerluſte zu befürchten 
ind. Alle dieſe traurigen Vorgänge wären, ſo 
chließt der, Hamb. Korr.“, vermieden worden, wenn 
—— nn nn nn eu nn ng 
nicht,“ fuhr fie zögernd fort, „daß Papa erfahre, 
daß ich gerade jetzt eine ſo große Summe 
brauche. Ich fürchte, Papa hat Kummer. 
Nicht wahr, ich habe Recht?“ Die ſtets ſo 
klar und kühl klingende Stimme der Baroneſſe 
wurde bei den letzten Worten überraſchend weich 
und warm. — Der Direktor ließ das Konto 
ſinken und blickte auf. „Ja, gnädiges Fräulein, 
Ihr Vater hat große und ſchwere Sorgen, 
aber der Herr Baron wünſcht nicht, daß Sie 
etwas davon erfahren.“ — „Warum?“ fragte 
Hella heftig. — „Wahrſcheinlich traut er Ihnen 
nicht Seelenſtärke genug zu, ſich in eine 
beſcheidenere Lage zu fügen.“ — „Ich hoffe, 
mein Vater wird von einem edleren Beweggrunde 
geleitet,“ entgegnete Vella erzürnt, „er will 
mein Leben, daß ohnehin ſo farblos iſt, 
nicht noch dunkler geſtalten dadurch, daß er 
mir ſeine Momentanen Verlegenheiten mittheilt. 
Ich begreife, daß Ihnen dieſe Entſetzen ein⸗ 
flößen. Man denkt in Ihren Kreiſen, ſo viel 
ich gehört habe, anders über eine angemeſſene 
Verwendung des Geldes als bei uns.“ — 
Siegfried faßte das ſchöne Mädchen, das in 
ſeiner Erregtheit ſo unbeſonnen ſprach, jetzt 
erſt recht feſt ins Auge und antwortete ſehr 
entſchieden: „Allerdings, Baroneſſe. Der 
Bürger verurtheilt mit vollem Rechte rück⸗ 
ſichtslos die kopfloſe Verſchwendung vieler 
Ariſtokraten.“ — Nella zuckte zuſammen. 

(Fortiegung folgt.) 


die Kolonialverwaltung ſtreng daran feſtgehalten 


hätte, nur allmählig von den Küſten aus nach 
dem Innern vorzudringen. Die Sachlage hat 
ſich völlig geändert, ſeitdem die Eingeborenen 
allmählig ſelbſt gelernt haben, mit den Feuer⸗ 
waffen zu kämpfen. 

— Ueber Emin Paſcha läßt ſich das 
Bureau Herold aus Hamburg telegraphiren, 
daß nach dort eingetroffenen Nachrichten Emin 
Paſcha Herr des Aequatorialgebiets ſei. — Die 
Nachricht iſt abſolut unverſtändlich. Denn nach 
den letzten hierher gelangten Meldungen befand 
ſich Emin auf dem Rückwege nach der Küſte 
und war augenſcheinlich überhaupt nicht in der 
Lage, einen Marſch nach der Aequatorial⸗Pro⸗ 
vinz zu unternehmen. 

— Der Zuſtand in Oſtafrika. Die 
„National = Zeitung“ ſucht die Urſachen des 
Mißgeſchicks, von welchem die deutſche Schutz⸗ 
truppe am Kilimandſcharo betroffen worden iſt, 
in dem Unzureichenden der aufgewendeten Mittel 
und tritt lebhaft dafür ein, daß noch mehr 
Geld für die Kolonialpolitik verwendet wird. 
Sie giebt zu, daß auch andere Nationen jetzt 
ſich dazu entſchloſſen haben, ihre kolonialen 
Aktionen einzuſchränken. Bei der geſpannten 
europäiſchen Lage will man weder bedeutende 
Streitkräfte in fernen Gegenden engagiren, 
noch will man den Völkern, welche die Laſten 
des beiſpielloſen bewaffneten Friedens zu tragen 
haben, vermehrte Laſten für die Kolonialpolitik 
auferlegen. Das ſei aber falſch, denn dieſer 
bewaffnete Friede könne noch lange dauern. — 
Die Logik, warum man deshalb jene Anſicht 
für falſch erklärt, iſt allerdings nicht zu begreifen. 
Man ſollte vielmehr meinen, daß, wenn der 
bewaffnete Friede in Europa noch lange dauert, 
auch die Zurückhaltung der Nationen in Bezug 
auf koloniale Unternehmungen ebenſo lange 
dauern muß. 

— ee] 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Freitag Vormittag hat der Kaiſer in Iſchl 
den Grafen Taaffe in Audienz empfangen. Die 
„N. Fr. Pr.“ legt dieſer Audienz große Be⸗ 
deutung bei, nicht nur wegen der wichtigen 
Vorlagen, welche Graf Taaffe der kaiſerlichen 
Sanktion unterbreitet, ſondern weil man auch 
eine Reihe politiſcher Entſchließungen erwartet, 
welche dazu beitragen ſollen, Klarheit in die 
politiſche Lage zu bringen. 

Mehrere deutſche Familien, welche bis jetzt 
in den baltiſchen Provinzen Rußlands anſäſſig 
waren, werden in Folge der jetzt dort herr⸗ 


ſchenden politiſchen Verhältniſſe auswandern 


und ſollen dieſelben bereits in Steyermark und 
Kärnthen wegen Ankauf von Beſitzungen in 
Unterhandlung ſtehen. Es ſollen ſich auch 
einige livländiſche Familien bereits in der 
Nähe von Gratz in Cilli und Lavannaend an⸗ 
geſiedelt haben. 

Italien. 

Die Eruptionen des Aet na nehmen in ganz 
außerordentlicher Weiſe zu. Der Lavafluß 
bricht ſich überall Bahnen und richtet unbe⸗ 
rechenbaren Schaden an. Häufiger Aſchenregen, 
unheimliches unterirdiſches Getöſe und andauernde 
Erderſchütterungen, welche bereits in Catania 
und Nicoloſi zahlreiche Häuſer unbewohnbar 
gemacht, flößen den Einwohnern entſetzlichen 
Schrecken ein. Hunderte von Einwohnern ſind 
auf das Land geflüchtet, wo ſie in Buden Obdach 
finden. ü 

Portugal. 

Das Gerücht, nach welchem eine Miniſter⸗ 

kriſis bevorſtehen ſoll, wird dementirt. 
Frankreich. 

Sämmtliche Pariſer Blätter greifen in maß⸗ 
loſer Weiſe Stambulow und den Fürften Ferdi⸗ 
nand wegen der vollzogenen Hinrichtungen an. 
Der „Figaro“ nennt Stambulow einen Mörder, 
einen cyniſchen Komödianten und die Schande 
des Jahrhunderts. „Petit Pariſien“ bezeichnet 
die bulgariſche Regierung mit dem Namen 
„Verbrecherkammer“. Der „Paix“ ſpricht ſich 
in ähnlicher Weiſe aus und ſogar der „Temps“ 
inſultirt Stambulow. 

Der Aſſiſenhof in Verſailles verurtheilte 
die Dynamit⸗Attentäter zu 10, 8 und 3 Jahren 
Zuchthaus. 

Die Pariſer Zeitungen melden, daß mehrere 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften demnächſt zuſammen⸗ 
treten werden, behufs Gründung einer Verſiche⸗ 
rung gegen verbrecheriſche Attentate und Er: 
ploſionen. Nur Schäden, welche durch einen 
Bürgerkrieg herbeigeführt werden, ſollen aus⸗ 
geſchloſſen ſein. 

Ein von Dr. Daremberg im „Journal des 
Debats“ veröffentlichter Artikel ſagt, daß die 
in der Umgegend von Paris herrſchende 
Epidemie in der That die indiſche Cholera ſei, 
daß dieſelbe aber keinen durch raſche Verbrei⸗ 
tung hervortretenden Charakter trage und in 
merklicher Abnahme begriffen ſei. Derſelben 
ſeien bis zum 20. Juli 400 Perſonen erlegen, 
das Verhältniß der Sterblichkeit ſei 90 pCt. 

Großbritannien. 

Zwei von der Pariſer Polizei unausgeſetzt 
geſuchte Anarchiſten Lexellif (2) und Grenote, 
ſowie ein Deutſcher Namens Klein, welcher 
verhaftet geweſen war, jedoch jegliche Auskunft 


verweigert hatte, ſind am Donnerſtag in 

London eingetroffen und von ihren Genoſſen 

enthuſiaſtiſch empfangen worden. Der Anarchiſt 

Schuppe, welcher über Holland glücklich ent⸗ 

kommen ſein ſoll, wird gleichfalls dort erwartet. 
Rußland. 


Aus Petersburg wird gemeldet, daß die 


Cholera in den letzten Tagen die Städte 
Wjatka und Nachitſchewani ergriffen 
hat. In Pultawa ſind vor einigen Tagen 
fünf aus dem Kaukaſus eingetroffene Arbeiter 
der Cholera erlegen. Längs der Wolga, 
und zwar ſpeziell in Zaryzin, Dubowka, Ka⸗ 
miſchin, Saratow, Wolsk und Chwalinsk, wur⸗ 
den mit Ambulanz ⸗Baracken ausgeſtattete Sani⸗ 


täts⸗Stationen zur Aufnahme von Cholera⸗ 


kranken der Dampfſchiffe errichtet. 

Auch in Petersburg ſind bereits 
Wühlereien verſucht; Fleiſch und Würſte ſollen 
vergiftet worden ſein, wie die Hetzer dem Volke 
einreden wollten. Hierbei iſt bemerkenswerth, 
daß alle Wurſtfabrikanten durchweg Deutſche 
ſind. Der polizeiliche Schutz wurde darauf 
Nachts ſofort verſchärft, und es iſt der Befehl 
ertheilt worden, mit rückſichtsloſer Energie ſofort 
einzugreifen, wenn es zu irgendwelchen lärmen⸗ 
den Auftritten kommen ſollte. 

Nach neueren telegraphiſchen Meldungen iſt 
im Kaukaſus und im nördlichen Perſien eine 
Abnahme der Cholera⸗Seuche feſtgeſtellt, dagegen 
nimmt dieſelbe in Niſchni⸗Nowgorod und am 
Don bedenklich zu. Der Stadthauptmann von 
Moskau ließ mehrere verdächtige Häuſer gänz⸗ 
lich ſperren. 

Aus verſchiedenen Gegenden lauten Mel⸗ 
dungen über die Gährung ein, welche ſich unter 
der Bevölkerung immer mehr geltend macht. 
In den entlegenſten Uralgegenden ſelbſt mußten 
militäriſche Vorkehrungen gegen theils geplante, 
theils bereits ſtattgefundene Unruhen getroffen 
werden. Wie der Tagesbefehl des Stadthauptmanns 
beweiſt, kommen auch in Petersburg Aufreizungs⸗ 
verſuche vor, ſo daß die Polizeipoſten verſtärkt 
werden mußten. Die Stimmung in den Ge⸗ 
ſchäftskreiſen iſt eine ſehr gedrückte. 

Rumänien. 

Die Meldung franzöſiſcher Blätter, daß die 
Cholera in Rumänien ausgebrochen ſei, iſt 
nach Mittheilung von maßgebender Bukareſter 
Seite völlig unbegründet. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand iſt, wie die „Agence Roumaine“ vers 
ſichert, im ganzen Lande ein guter. Das 
amtliche Blatt in Bukareſt veröffentlicht die 


ſanitären Maßnahmen gegen die Cholera, welche 


die Provenienzen aus Rußland, der Türkei 
und Bulgarien betreffen. 5 
Serbien. 

Nach einem Privattelegramm des „Berl. 
Tagebl.“ aus Belgrad melden Konſular⸗ 
berichte, die Maliſſoren im Vilajet Koſſovo 
hätten ſich erhoben und fünfzehntauſend Mann 
ſtark die Stadt Djakowo umzingelt; Diviſions⸗ 
general Edhem Paſcha ſei aus Uesküb mit 
größerer Truppenmacht und ſechs Batterien 
zum Entſatze derſelben ausgezogen. 

Bulgarien. 

Die zu Gefängnißſtrafen Verurtheilten in 
dem Prozeſſe gegen die Mörder Beltſchew's 
haben heute ihre Strafen in der Schwarzen 
Moſchee in Sofia angetreten. 

„Swoboda“ wird demnächſt mehrere inter⸗ 
eſſante Briefe aus dem Archive des ruſſiſchen 
General⸗Konſulats für Bulgarien veröffentlichen. 
Dieſe Briefe ſtammen aus der Zeit vor der 
Revolution in Philippopel vom Jahre 1885. 

Türkei. 
Wie das Amtsblatt meldet, ſind zwar in 


dem Lazareth von Erzerum einige Cholera⸗ 


fälle vorgekommen; die Kranken wurden jedoch 
ſofort iſolirt und ihre Kleider verbrannt. Seit⸗ 
dem iſt kein neuer Cholerafall vorgekommen. 

Die Beduinenſtämme Meſopotamiens, bei 
welchen früher oft die Peſt zum Ausbruch ge⸗ 
kommen, ſind in geſündere Gegenden über⸗ 
geſiedelt worden. 


Aſien. 

Der Aufſtand gegen den Emir von Afgha⸗ 
niſtan iſt, wie gemeldet wird, im Zunehmen. 
Die Azarras fanden bei den Stämmen zwiſchen 
Herak und Kabul Unterſtützung gegen den Emir. 

Amerika. 

Von der „Voſſ. Z.“ wird gemeldet, daß die 
Cholera in New⸗York aufgetreten iſt. Die Bes 
hörden ergriffen ſofort Vorſichtsmaßregeln. Die 
Auswanderer aus franzöſiſchen Häfen dürfen 
nicht landen und müſſen an Bord des Schiffes 
in gehöriger Entfernung vom Hafen bleiben. 

In Pittsburg wurden 26 Verhaftsbefehle 
gegen die Ausſtändigen wegen Aufreizung zur 
Meuterei erlaſſen; die Anarchiſten Baziar und 
Kold ſind verhaftet worden, als ſie einen Berg⸗ 
mann im Gefängniſſe beſuchten, welcher der 
Theilnahme am Attentat gegen Frick verdächtig 
war. Geſtern verſuchten unbekannte Perſonen 
die Hauptfabrik von Carnegie in die Luft zu 
ſprengen. Der Anſchlag wurde zufällig entdeckt 
und konnte deshalb verhindert werden. Während 
der Abweſenheit des Maſchiniſten ſind nämlich 
die Gasleitungen der Hochöfen geöffnet worden, 
während 144 Arbeiter dort beſchäftigt waren. 
Der Maſchiniſt, welcher den Anſchlag bei ſeiner 


er Rückkehr ſofort bemerkte, verhinderte unter Ein⸗ 

ſetzung feines Lebens die faſt unausbleibliche 
Kataſtrophe. 

3 Auſtralien. 


Kriegeriſche Verwickelungen auf Samoa 

ſcheinen nach zunger Pauſe wieder einmal aus⸗ 

brechen zu wollen. Aus Sydney wird gemeldet, 

daß der Ausbruch eines Krieges auf Samoa 

zꝛwiſchen den Anhängern Malietoas und Mataa⸗ 
fas bevorſtehe. 

— — a an 


* Provinfielles. 


w Schönfee, 30. Juli. (Zuckerfabrik.) Die letzte 
Kampagne der hieſigen Zuckerfabrik begann am 21. Sep: 
a tember und dauerte bis 14. Dezember; verarbeitet wurden 
1 in 150% Schichten 468790 Zentner Rüben und 
14392 Zentner Melaſſe. Gewonnen wurden 54441 
entner erſtes und 7656 Zentner Nachprodukte. Der 
ruttogewinn beträgt 215463,76 M. Es konnten in 
dieſem Jahre zur Tilgung der Unterbilanz vom vorigen 
Jahre 64 289,48 M. verwandt werden und verblieb 
demnach nach allen Abſchreibungen ein Reingewinn 
von 60,173,23 M. Nach Abzug von 5 pCt. gleich 
1 3008,66 M. für den Reſervefonds ſoll der Reſt von 
57 164,57 M. zur Tilgung ſchwebender Schulden ver⸗ 
wandt werden Am 1. Juli wurden wieder 40 000 M. 
Obligationen zurückgezahlt, jo daß nur noch 80 000 M. 
Prioritäten zu verzinſen bleiben. Die Ausbeute war 
dee auch die Zuckerpreiſe gegen das Vorjahr 
€ * 


Gollub, 29. Juli. (Verſchiedenes.) Die Roggen⸗ 
ernte iſt hier in Folge der anhaltend günſtigen Witte 
rung zum größten Theil beendet; den anderen Halm⸗ 
früchten fo wie den Kartoffeln fehlt ſehr nöthig Regen. 
Weizen, Gerſte und Erbſen ve Sprechen. einen reichlichen 
Kornertrag, wogegen das Stroh zurückgeblieben iſt. — 
Vorgeſtern brannte in Kaldunneck ein Einwohnerhaus 
und eine mit Getreide gefüllte Scheune nieder. Es 
liegt Brandſtiftung vor. — Der Grenzaufſeher Ka⸗ 
nowski von hier iſt nach Neufahrwaſſer verſetzt. 

Flatow, 27. Juli. (Ertrunken.) Ein 14. jähriger 
Knabe, der Sohn eines Käthners in Stewnitz bei 
Flatow, beſtieg einen am Ufer eines kleinen Sees be 
findlichen Kahn, um an das jenſeitige Ufer zu gelangen. 
Ungefähr auf der Mitte des Waſſer bemerkte der Knabe 
i zu ſeinem Schrecken, daß das Boot leck war und ſich 
mit Waſſer füllte. In der Augſt ſprang er ins Waſſer 
und ſuchte ſich durch Schwimmen zu retten, er blieb 
aber im Moraſt ſtecken und ging in demſelben unter. 
Erſt nach einigen Tagen fand man nach den „N. W. 
M.“ die Leiche. 

chlochau, 27. Juli. Heute Nachmittag traf hier 
die telegraphiſche Nachricht ein. daß in dem 1½ Meile 
von hier entfernten Dorfe Pollnitz ein großes Feuer 
ausgebrochen ſei. Eine halbe Stunde ſpäter kam eine 
zweite Depeſche, welche dringend um Hilfe bat. Bald 
5 arauf wurde die freiwillige Feuerwehr allarmirt und 
| rückte mit einer Spritze ab. 
| Konitz, 28. Juli. (Feuer. Kindesmord.) Geſtern 
brannte das Gehöft des Beſitzers Baron in W. nieder. 
f Das Feuer, welches im Stalle ausgebrochen war, 
| 


theilte ſich bei dem ſtarkem Sturme auch den beiden 

Wohnhäuſern und der Scheune mit, welche ſämmtlich 
| mit Stroh gedeckt waren. Da ſich die Leute auf dem 
I elde befanden, nur eine alte Frau und 3 Kleine 
6 inder zurückgeblieben waren, war an eine Rettung 
zhicht zu denken. Der Beſitzer erleidet, da die Gebäude 
uur ſehr niedrig verſichert waren, und die vollſtändige 
| Heu- und Sleeernte, ſowie auch 15 Fuhren Roggen 
verbrannten, großen Schaden. Die Inſtleute haben 
ihre ganze Habe verloren. Das Feuer ſoll durch die 
| Kinder entſtanden fein, welche mit Streichhölzern ge- 
| ſpielt haben ſollen. — Ein grauenhafter Kindesmord 
hat ſich in dem nahen Dorfe Heidemühl ereignet. 
0 Daſelbſt hatte die 27jährige Tochter des Beſitzers G. 
ein Liebesverhältniß mit einem Förſter, welches nicht 
ohne Folgen biieb. Um die Schande zu verdecken, 
brach ſie dem Kinde gleich nach der Geburt das Genick 
und das Rückgrat und vergrub die Leiche in dem 


Kartoffelfelde eines anderen Beſitzers. Beim Behäufeln 
ver Kartoffeln ſtieß man auf die Leiche. 


| 
| 
| 
| Zoppot, 28. Juli. (Ertrunken.) Geſtern Vor 
miatlag ertrauf bier der 1Ijahrige Sohn des Kauf. 
| manns P aus Danzig im Herrenbade. Der Knabe, 
ein Schwacher Schwimmer, war ſchon öfter vor dem 
Ueberſchreiten der durch Pfähle und Stricke einge⸗ 
zäunten Badeſtelle gewarnt worden. Er hatte trotz 
dem auch heute wieder das Karree verlaſſen und war 
nach dem Seeſtege zu geſchwommen. Etwa auf halbem 
Wege muß ihn die Kraft verlaſſen haben. Ein Badender 
jah, wie ein Kopf emportauchte und dann plötzlich ver⸗ 
| ſchwand. Auf feinen Zuruf fuhren der Bademeiſter P. 
mit Gehülfen ſofort hinaus, auch mehrere Gondelfahrer 
| kamen vom Seeſtege in Böten zu Hülfe. Als man den 
Anaben fand, war aber bereits alles Leben aus dem⸗ 
| ſelben entflohen und die mit größtem Eifer von dem 
Badeperſonal und ſpäter hinzugekommenen Aerzten an 
1 Wiederbelebungsvberſuche blieben ohne jeden 
rfolg. (Danz. Ztg.) 
Mohrungen, 29. Juli. (Perſonalien.) An 
Stelle des von hier nach Belzig (Provinz Branden ⸗ 
burg) verſetzten und bereits ſeit länger als einem 
IE ae eg der e 3 Dr. Klein 
er der rige Kreiswund . 
1 aus Guttſtadt ernannt e . 
ö Johannisburg, 28 Juli. (Allzuſcharf macht 
| ſchartig.) Daß eine zu ſtrenge väterliche Zucht be- 
ſonders bei ſchon erwachſenen Kindern höchſt unheil⸗ 
volle Folgen nach ſich ziehen kann, zeigt nachſtehendes 
1 1051 betrübendes Vorkommniß. Der Beſitzer K. aus 
Abbau Ruden glaubte dadurch aus ſeinen Kindern 
recht tüchtige Menſchen zu machen, daß er ſie nicht 
nur bei ſämmtlichen Arbeiten auf der Beſitzung wacker 
zugreifen ließ, ſondern auch fortwährend dieſes oder 
jenes an der Arbeit tadelte, ſelbſt wenn die Kinder 
wirklich mit Fleiß und Eifer bei der Arbeit geweſen 
waren! Als nun der eine 18jährige Sohn auf der 
N Wieſe beim Mähen beſchäftigt war, kam der Vater 
und machte ihm darüber Vorwürfe, daß er zu ſchmale 
. Schwaden nehme. Das nahm ſich der Sohn ſo zu Ge⸗ 
müthe, daß er bald darauf die Arbeit verließ. Als 
man am Mittag das Vieh in den Stall trieb, fand 
N 1 dort erhängt. 
2 önigsberg, 28. Juli. (Aberglaube.) Wie feſt 
F en iiberglaube bei manchen Leuten noch wurzelt, 
1175 Hadıftehenber Fall, der ſich in der Ortſchaft 
Veſigers en ereignet hat. Die Tochter des dortigen 
lin B. hatte ſich zu einem Nach barn begeben und 
zufälligerweiſe einen Blick in den Schweineſtall ge⸗ 
. . Bald darauf wurde das ſtattliche Sauſchwein 
ſammt den Ferkeln krank. Die Thiere mußten nun 
5 die Beſitzertochter behext ſein. Nicht wenig er⸗ 
i Be; 97 dieſe, als ſie Nachts darauf von einem 
Mitglied der Nachbarfamilie zu einem Gange nach 
dem Kirchhofe abgeholt wurde, wohin fie ſich trotz 
allen Sträubens begeben mußte. Eine Hand voll 


Erde von dem Grabe ihrer Mutter, in der Geiſter⸗ 
ſtunde in den Schweineſtall geworfen, ſollte die er- 
krankten Thiere unbedingt wieder kuriren. 

Wreſch 
Trauer und Betrübniß wurden geſtern, wie die „Poſ. 
Ztg.“ berichtet, die Rittergutsbeſitzer v. G.ſchen Ehe⸗ 
leute in einem nicht weit von hier entfernten Dorfe 
verſetzt. Der einzige Sohn derſelben, 18 Jahre alt, 
welcher mit noch 2 Gymnaſiaſten zu den Sommer- 
ferien im Elternhauſe weilte, ging mit ſeinen Freunden 
auf die Jagd, um wilde Enten zu ſchießen. Der junge 
Mann ſetzte ſich ins Schilf, um von dort aus ein 
gutes Ziel zu haben. Seine Freunde wußten jedoch 
hiervon nichts und ſchoſſen nach den Enten, trafen 
aber den jungen Herrn v. G., ſodaß er todt auf der 


Stelle niederfiel. 
Poſen, 28. Juli. (Militäriſche Radfahrer.) Bei 


den heute beginnenden großen Armirungsübungen 
werden auch militäriſche Radfahrer ihre Verwendung 
finden. Heute Vormittag hatten wir bereits Gelegen⸗ 
heit, den erſten Soldaten auf dem Dreirad den 
Wilhelmsplatz entlangfahren zu ſehen. Es war eine 
Ordonnanz des 6. Fuß⸗Artillerie-Regiments, welche 
auſcheinend den Verkehr zwiſchen dem Regiments oder 
Bataillonsbureau und der hieſigen Poſt vermittelt 

— nn 


Lokales. 

Thorn, 30. Juli. 
— [Belehrung über die Cholera. 
In der Beilage unſerer heutigen Zeitung theilen 
wir unſeren Leſern die im „Reichsanzeiger“ 
veröffentlichte populäre Belehrung über das 
Weſen der Cholera und über das Verhalten 
während ihrer Herrſchaft mit. Es iſt natürlich 
keine ſehr erheiternde Lektüre, die dieſe lange 
Reibe von Vorſchriften darbietet. Die Faſſung 
der Verhaltungsmaßregeln iſt durchweg derartig, 
daß ſie ein Jeder verſtehen kann. Nach einer 
ausführlichen Aufzählung von Diätmaßregeln 
und ſonſtigen zu beobachtenden Dingen erklärt 
die amtliche Belehrung mit anerkennens werther 
Offenheit: Andere Schutzmittel gegen Cholera 
als die hier genannten kennt man nicht, 
und es wird vom Gebrauche der in Cholera⸗ 
zeiten regelmäßig angeprieſenen medikamentöſen 
Schutzmittel (Choleraſchnaps ꝛc) abgerathen. 
Von wollenen Leibbinden und ähnlichen, dem 
Volksmunde geläufigen Abwehrmitteln ent⸗ 
hält der „Reichsanzeiger“ nichts. Die 
Meinung iſt erſichtlich die, daß die Bevölkerung 
nicht zu einerplötzlichen Aenderung 
der gewohnten Lebensweiſe ange⸗ 
halten werden ſoll. Im Laienpublikum 
wird es Verwunderung erregen, daß das 
Rauchen in der Nähe von Kranken wider⸗ 
rathen wird. Die desinfizirende Wunderkraft 
des Rauchens gilt den meiſten als erwieſen, 
und Andere glauben wenigſtens, daß, wenn es 
nicht helfe, es auch nicht ſchade. Jetzt belehrt 
uns der „Reichsanzeiger“, daß durch die Be⸗ 
rührung der Lippen mit der Zigarre die 
Krankheitsträger ebenſo wie durch Eſſen und 
Trinken übernommen werden können, was denn 

allerdings hinlänglich einleuchtend iſt. 
[Zur Choleragefahr.] Wie wir 
geſtern mittheilten, werden in Anbetracht der 
drohenden Choleragefahr auf dem hieſigen Haupt⸗ 
bahnhof alle aus Rußland kommenden Reiſenden 
durch den Kgl. Kreisphyſikus auf ihren Geſund⸗ 
heitszuſtand geprüft. Nun kommen aber Dampfer 
aus Rußland hier an, die Paſſagiere mit ſich 
führen, von denen eine Einſchleppung der Seuche 
viel eher zu befürchten iſt, als von den auf der 
Eiſenbahn hier eintreffenden. Erſt geſtern hatten 
wir dies zu beobachten Gelegenheit. Dieſe Leute 
wurden aber nicht unterſucht, obwohl, wie wir 
ſchon einmal betonten, die Gefahr der Ein⸗ 
ſchleppung der Cholera auf dem Waſſerwege 


eine viel größere iſt. Es wäre daher unſeres 


Erachtens dringend geboten, wenn auch in 
dieſer Hinſicht die geeigneten Maßregeln ſchleu⸗ 
nigſt ergriffen würden. 

— [Militäriſches.] Boeckler, Maj. 
vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, als Bat.⸗Kommand. in das 2. Hann. 
Inf.⸗Regt. Nr. 77, verſetzt. Krafft, Maj. 


aggreg. dem Inf. ⸗ Regt. von der Marwitz 


(8. Pomm.) Nr. 61, in dieſes Regiment wieder 
einrangirt. Reuter, Oberſtlt., beauftragt 
mit der Führung des 8. Oſtpr. Inf. ⸗Regts. 
Nr. 45, unter Beförderung zum 
Kommandeur dieſes Regiments ernannt. Röhrig, 
Pr.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21, zum Hauptmann und Komp. Chef, 
Nehring, Sek.⸗Lt. von demſelben Regt., zum 
Pr.⸗Lt. befördert. Wild, Major und Bats.⸗ 
Kommandeur vom Inf.⸗Regt. Graf Dönhoff 
(7. Oſtpreuß.) Nr. 44, in das Inf.⸗Regt. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, verſetzt. 
Graf v. Merveldt, Major aggreg. dem 
Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, 
als etatsmäß. Stabsoffizier in das Oſtpreuß. 
Drag.⸗Regt. Nr. 10 einrangirt. v. Czettritz 
und Neuhauß, Vizefeldwebel vom Landw. ⸗ 
Bezirk Thorn, zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des 
Jäger⸗Bats. Graf Yorck von Wartenburg 
(Oſtpreuß.) Nr. 1 befördert. 
Beförderung von Ausſtel⸗ 
lungs⸗Gütern auf den Preußiſchen 
Staatsbahnen.] Es iſt für zweckmäßig 
erachtet worden, die frachtfreie Rückbeförderung 
der ausgeſtellt geweſenen und unverkauft ge⸗ 
bliebenen Gegenſtände auch dann zu gewähren, 
wenn dieſelben ſchon vor dem Schluſſe der 
Ausſtellung zur Rückbeförderung aufgegeben 
werden. 

— [Nadfahrerverein „Vorwärts“.] 


In der vorgeſtern abgehaltenen Generalverſamm⸗ 


en, 27. Juli. (Jagdunglück.) In große 


Frage, in deren Gefolge Erlaſſe und Ordres von Ne 


unferem Strafgeſetzbuch einnimmt. die die Regierungen 
und Parlamente nach wie vor beſchäftigt, iſt von dem 
Dichter in Form eines Schauſpiels gebracht und zu 
löſen verſucht worden. 
junger Maler Werner Voltz, ein aufſtrebendes Talent, 
vor Kurzem zum Profeſſor ernannt, ausgeſchmückt mit 
allen Attributen der Ritterlichkeit und Männlichkeit — 
er iſt Reſervelieutenant und Inhaber der Rettungs- 
medaille. Er iſt ein entſchiedener Gegner des Duells, 
das er einen uns überkommenen Humbug nennt. 
Rolle wurde von Herrn Stemler in ganz vorzüg⸗ 
licher Weiſe wiedergegeben, er ſchien geſtern ſo recht 
in ſeinem Elemente zu ſein. Eine brillante Leiſtung 
war auch Herr Bruck (General von Witterſtedt), der 
den alten ſchneidigen General und vollendeten Kavallier 
mit der ihm eigenen Vollendung darſtellte. Eine reizende, 
anmuthige junge Frau war Frau Dir. Krummſchmidt 
(EllyVoltz), die mit ihrem lebenswarmenSpiel wiederholte 
Beifallsſpenden erntete. Frau Kerk ließ (Gräfin Witter⸗ 
ſtedt), gab die alte geſchwätzige Ariſtokratin, welche 
von dem Modernen nichts wiſſen will, mit gewohnter 


Routine. 
an Herrn Löwenfeld einen würdigen Repräſentanten. 
Auch Herr Philippi als Legationsrath, Frl. Plog 
als Legationsräthin, Herr Fuchs als Aſſeſſor von 
Mock und Herr Döring als der blaſirte junge Graf 
von Witterſtedt waren anerkennenswerthe Leiſtungen. 
Heute Abend „Madame Bonivard“ 
Körner vom Stadttheater zu Danzig als Gaſt. 


nehmen Morgen um 1 Uhr Mittags die Ange⸗ 
ſtellten der Fabrik E. Drewitz mit dem Dampfer 


mit ihren Angehörigen und geladenen Gäſten 
bei Konzert, Spiel und Tanz aufs Beſte zu 


Voß] „zum Löwenbräu“ iſt der Reſtaurations⸗ 
ſaal renovirt und mit allem Komfort der Neu⸗ 
zeit ausgeſtattet worden, ſodaß dies Lokal mit 
Recht eine weitere Zierde unſerer Stadt ge⸗ 
nannt werden darf. 
Engelhardt und Kebrich in Elberfeld auf Go⸗ 
belinſtoff ausgeführte Malereien, den Rhein⸗ 
wein, das Bier, den Champagner und den 
Ungarwein darſtellend, zieren die Wände. 


berſten, zum 


lung des Radfahrervereins „Vorwärts“ erftattete 
zuerſt der Vorſitzende Herr Kube Bericht über 
das abgelaufene Vereinsjahr. Der Fahr⸗ 
wart Herr Tornow berichtete über das Saal⸗ 
fahren im Winter und über die Vereinsaus⸗ 
fahrten vom Frühjahr bis jetzt; bei letzteren 
war ſtets rege Betheiligung und beträgt die 
gefahrene Kilometerzahl 1400. In den Vor⸗ 
ſtand wurden ſämmtliche bisherigen Vorſtands⸗ 
mitglieder wieder gewählt: Herr Kube, Vor⸗ 
ſitzender; Tarrey, Kaſſenführer; Gierth, Schrift⸗ 
führer; Tornow, 1. Fahrwart und Hell, 
2. Fahrwart. Zu den Statuten wurde in $ 5 
neu hinzugefügt, daß Nichtmitglieder an den 
Vereinsfahrten nur im Sportsanzuge theil⸗ 
nehmen dürfen. Hierauf folgte Aufnahme neuer 
Mitglieder. Zum Schluß wurde noch die Hin⸗ 
fahrt und die Korſofahrordnung für das am 
7. Auguſt in Bromberg ſtattfindende Rennen 
beſprochen und die Abfahrt der hieſigen Rad⸗ 
fahrer am 7. Auguſt, Morgens 6 Uhr vom 
Kl. Bahnhof aus feſtgeſetzt. 

[Theater.] Geſtern ging vor gut beſetztem 
Haufe „Satisfaktion“, Schaufpiel in 4 Akten von 


Baron b. Roberts in Szene. Iſt das Duell ein ver⸗ 


altetes, mit unſeren modernen Anſchauungen nicht 


mehr zu vereinbarendes Inſtitut, oder hat es heute 
noch ſeine volle Bedeutung, wenn wir es auch in 
unſerem Jahrhundert der Aufklärung als einzig 1 a 


Ausweg bei hrenhändeln anerkennen müſſen? Dieſe 


genten ſtehen, die eine beſondere rechtliche Stellung in 


Der Held des Stückes iſt ein 


Dieſe 


Der ſchneidige alte Soldat Mathias fand 


mit Herrn 


— ([Eine Vergnügungsfahrt! unter 
„Prinz Wilhelm“ nach Gurske, woſelbſt ſie ſich 
amüſiren gedenken. 


— [Im Reſtaurant von Georg 


Vier von der Firma 


An 
der Decke ſind prächtige Stuckaturen angebracht. 
Die Malereien an der Decke und die ſonſtige 


Wanddekoration ſind von dem Schwiegervater 
des Beſitzers, Herrn Maler Steinicke hier, aus⸗ 


geführt, ſodaß das Lokal einen äußerſt vor⸗ 
nehmen Eindruck macht. Außer Gaskronen iſt 
zugleich eine Anlage für elektriſche Glühlicht⸗ 
beleuchtung angebracht. Die Ventilation mit 
Waſſerdruckbetrieb iſt eine ausgezeichnete. Heute 
Abend wird das ſo geſchmackvoll ausgeſtattete 
Lokal eröffnet. Daß Alles, was Küche und 
Keller bieten, von vorzüglicher Qualität iſt, iſt 
ſo bekannt, daß wir wohl nicht beſonders dar⸗ 
auf aufmerkſam zu machen brauchen. 

— [Was iſt eine Poſtkarte?] Die 

neue Poſtordnung vom 11. Juni d. J. ſchreibt 
vor, daß Poſtkarten auf der Vorderſeite mit 
der gedruckten oder geſchriebenen Ueberſchrift 
„Poſtkarte“ verſehen ſein müſſen. Das Fehlen 
des Wortes hat zur Folge, daß die Karte als 
Brief angeſehen und deshalb ein Strafporto 
von 15 Pf. erhoben wird, wenn die Karte nur 
mit einer 5 Pf.⸗Marke frankirt war. Geſchäfts⸗ 
leute ꝛc., die ſich ihre Poſtkarten ſelbſt drucken 
laſſen, haben alſo zur Vermeidung von Schaden 
darauf zu achten, daß die Ueberſchrift „Poſtkarte“ 
auf der Vorderſeite nicht fehlt. Verſchiedentlich 
iſt ſchon für Karten ohne dieſen Vermerk Straf⸗ 
porto erhoben worden. 
[Beſitzwechſel.] Das Rittergut 
Wymyslowo bei Unislaw, Herrn von Znaniecki 
gehörig, hat die Bank Spolka Ziemska für 
264000 Mk. erworben. 

— [Die gute Roggenernte] beginnt 
auch bereits an der Berliner Börſe die Preiſe 
ganz erheblich zu drücken; heute wurde Roggen 
mit 167 Mark pro Tonne notirt, ſeit Jahres⸗ 
friſt zum erſten Mal niedriger als der Weizen⸗ 
preis. Hoffentlich ſpürt auch recht bald das 
Publikum den Ernteſegen durch größeres Brod. 

— [Ein kleiner Unglücksfall] er 
eignete ſich heute früh in der Breitenſtraße. 


Eine vollbeſetzte Droſchte kam vom Bahnhof 
und bog nach der Brückenſtraße ein. Da ein 
anderes Fuhrwerk im Wege ſtand und den 
Weg nicht frei machen wollte, verſuchte der 
Droſchkenführer mit Gewalt durchzukommen, 
wobei die Deichſel und ein Rad der Droſchke 
zerbrach und die Inſaſſen herausfielen; glück⸗ 
licherweiſe kamen dieſelben mit dem Schrecken 
davon. . 

— [Gefunden] wurden zwei Schlüſſel 
auf dem Neuſt. Markt; ein Schirm und ein 
Stock in einem Geſchäftslokal der Bader⸗ 
ſtraße; ein Nähtäſchchen mit div. Inhalt in 
der Brombergerſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,52 Mtr. 

W. Podgorz, 30. Juli. (Der Wohlthätigkeits⸗ 
verein) begeht das 3. diesjährige Sommerfeſt am 
7. Auguſt in Schlüſſelmühle, beſtehend in Konzert, 
Feuerwerk und Tanz, verbunden mit Preiskegeln, 
Preisſchießen, Tombola und Entenverloofung. 

A. Podgorz, 29. Juli. (Ergriffen) wurden geſtern 
durch den Polizeiſergeanten Lack die beiden jugend⸗ 
lichen Durchgänger Werner und Chall und heute nach 
Thorn geführt. Die ſauberen Patrone haben eine 
Beſuchsreiſe gemacht, 59 ordentlich eingekleidet und 
für das Geld verſchiedene Luxusgegenſtände — 2 Uhren, 
Meſſer, 1 Revolver ꝛc. — gekauft. Dieſe Gegenſtände 
wurden bei der Mutter des Ch. gefunden, auch wollen 
ſie derſelben 60 Mk. abgegeben haben, in Folge deſſen 
wurde auch. fie verhaftet. Ihre 5 kleinen Kinder — 
9 zeit bis 8 Wochen alt — find in Verpflegung ge⸗ 
geben. 

— — — — — —_— Lu 1 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 30. Juli. 


Fonds feſt. 29.7.92 
Ruſſiſche Banknoten 203,65 202,50 
Warſchau 8 Tage 203,50 202,35 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 100,90 100,80 
Pr. 4% Conſonss 107,20 107,10 
Polniſche . ER 65,20] 65,00 

do. iquid. Pfandbriefe 62,60] 62.40 

Weiter. Pfandbr. 3 / * neul. II. 96,80] 96,75 

Diskonto-Comm.-⸗Anthelle 190.00] 189,25 

Oeſterr. Creditaktien 166 60| 166,25 

Oeſterr. Banknoten N 170,85 170,80 

Weizen: Juli⸗Aug. 170,75 172,00 

Septhr.⸗Oktbr. 172,25 173,50 
Loco in New⸗ Pork 835/80 84% o 
Roggen : loco 167 00 171,00 
Juli 167,00 173,00 
Juli-⸗Aug. 167,00 171.70 
Septbr.⸗Oktbr. 164,00] 166,50 
Rüböl: Juli 49,40 fehlt 
September⸗Oktober 49,300 49,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 35,60] 36,00 
Juli⸗Aug. 70er 3440] 34,80 


Sept.⸗Okt. 70er 34,40] 34,80 
Wechſel⸗Diskont 3; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½% , für andere Effekten 4% 
Spiritus⸗Deseſche. 

Königsberg, 30. Juli. 

(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er 60,00 Bf., —,— Gd. —— bez. 
nicht conting. 70er 40,00 „ —— r 


Juli o ee ST —— 8 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 30. Juli 1892. 

Wetter: heiß. 

Weizen: geſchäftslos, Preiſe nominell, 119/23 Pfd. 
200% M., 125/ Pfd. hell 207/9 M. 

Roggen: bei ſtarkem Angebot nur zu weichenden 
Preiſen verkäuflich, 128/30 Pfd 158 M., 125 Pfd. 
155 M., 120 Pfd. 150 M., ſehr klammer Roggen 
135 M. bezahlt. 

Gerſte: gute Futterwaare 12023 M., geringe ſchwer 
verkäuflich. 

Hafer: inländiſcher 155/60 M., ruſſiſcher 145/55 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


h. Petersburg, 30. Juli. Da die 
Zeitungen neuerdings, übrigens auf Wahrheit 
beruhende Meldungen, über das rapide Vor⸗ 
dringen der Cholera im Weſten publizirten, hat 
der Miniſter Durnowo die Oberpreßverwaltung 
angewieſen, die Zeitungszenſur in verſchärfter 
Weiſe zu handhaben. — Nach Meldungen aus 
Kaſan verheimlichen dort die Einwohner die 
Cholera⸗Erkrankungen, um nicht ärztliche Hilfe 
in Anſpruch nehmen zu müſſen. Wie be⸗ 
richtet wird, befürchten die finnländiſchen Be⸗ 
hörden ebenfalls den Einbruch der Cholera⸗ 
Epidemie und treffen deshalb energiſche Schutz⸗ 
maßregeln. 

h. Paris, 30. Juli. Ein in Montmartre 
vorgekommener Cholerafall, welcher mit dem 
ſofortigen Tode endete, hat das ganze Stadt⸗ 
viertel in Aufregung verſetzt. — Das Journal 
„des Debats“ veröffentlicht ein ärztliches Gut⸗ 
achten über die Cholera. 

h. New⸗ Mork, 29. Juli. Eine Räuber⸗ 
bande griff die Stadt Puerto in Mexico an 
und plünderte die Häuſer. Das herbeigeeilte 
Militär tödtete vier Räuber, die anderen ent 
flohen. 

h. Pitts burg, 29. Juli. Ein Blitzſtrahl 
zündete geſtern einen Petroleum⸗Behälter in der 
Nähe Waſhington's an. 27 000 Fäſſer Petro⸗ 
leum wurden ein Raub der Flammen. Der 
Brand dehnte ſich ſofort über 20 andere Be⸗ 
hälter aus. Die Hitze iſt ſo ſtark, daß der 
Bahnverkehr eingeſtellt werden mußte. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. ewerbejhule für Mädchen 


Ordentliche 
General⸗Verſammlung. 


Die Mitglieder der General⸗Verſammlung 
der Kaffe lade ich zur ordentlichen General 
Verſammlung auf 

Sonntag, den 31. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr 
in die vereinigte Innungsherberge, Tuch⸗ 
macherſtraße, hierdurch ergebenſt ein. 
Tagesordnung il: 
1. Vorlage der Jahresrechnungen pro 1890 
und 1891 behufs Entlaſtungsertheilung. 
. Rechnungsabſchluß pro 1891. 
. Kaſſenbericht. 
. Erjagwahl für 2 
ftandg- Mitglieder. 
Der Vorſitzende 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan. 


Deffentliche Zwangsversteigerung. 
Dienftag, den 2. Auguſt 1892, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in dem Geſchäftslokale des Händlers 

6. Siegesmund hier, Seglerſtraße 
einen Poſten Porzellan: Stein: 
gut: und Glaswaaren, ſowie 
Repoſitorium, eine Tombanf 
u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 30. Juli 1892. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangs- und 
freiwillige Verſteigerung. 


Dienſtag, den 2. Auguſt er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in und vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 
2 Sophas, einige Tiſche, 
Stühle, Kleider und Wäſche⸗ 
ſchränke, 2 Stand neue und 
einige alte Betten, 3 Bett⸗ 
geſtelle mit Matratzen, 3 
Spiegel, 1 ſeid. Damenpelz, 
einige Teppiche, Glas⸗ und 
Porzellanſachen, Küchenge⸗ 
räthe u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn, den 30. Juli 1892. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Das Gold- und Silber- 
Waarenlager 


von der 


S Grollmann’"Konkırsmasse, 


beſtehend aus: 
Brillautſachen, Uhren, Ketten, Löffeln, 
Granat⸗ und Korallenwaaren ꝛc., 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 
Neu Arbeiten, ſowie Reparaturen 
werden nach wie vor ſauber ausgeführt 


8. Eliſabethſtraße 8. 
Ftuerberſicherungs⸗Auträge 


für Gebäude, Candwirthſchaften, 
Mobiliar etc., 


übernimmt unter ſehr günſtigen Bedingungen 
Die Haupt-Agentur 


L. deutsch. Teuer-Wers-Abt-rksellscl. 


zu Berlin 
O. Smolbocki, 
Brückenſtraße 27. 
Freiburger Geld-Zotterie. 
Hauptgewinne 50 000, 20000, 10000 Mk. 
Ziehung am 6. September. 

Looſe a 3 Mk. 25 Pf., halbe Anth. 1 Mk. 75 Pf. 
Marienburger Pferde -Totterie. 
Ziehung am 14. September. 

Looſe a 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt und verſendet 
das Lotterie Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 30. 
Porto und Liſten 50 Pf. 


Nur Gewinne! Keine Nieten! 


Barletta 100 Francs Prämien- Loose. 
Nächſte Ziehung ſchon am 20. Auguſt er. 

Jedes Loos muß anf jeden Fall min ; 
deſtens mit 100 Francd = 80 Mk. 
ezogen werden und kann im günſtigen 
Falle ganz bedeutende Beträge wie: Franes 
2090 000, 1000000, 500 000 ꝛc. gewinnen. 
Dieſe Looſe bieten daher große Gewinn ⸗ 
Chancen, ohne daß der Einſatz verloren 
geht. Original-Looſe a Mk. 58.—, oder 
in 11 monatlichen Ratenzahlungen a Mk. 6. —, 
ſind durch mich zu beziehen. 

Die Haupt⸗Agentur: 

Oskar Drawert, Thorn, Altſt. Marlt. 

Ju der am 26. October jtattfindenden 
grossen 


Mühlhausener Geld-Lotterie, 
mit Hauptgewinnen von 250 000, 100000, 
50000, 20000, 15000 und 10000 Mk., 
habe ich auf vielſeitigen Wunſch ein Gefell- 
ſchaftsſpiel zu 50 Looſen aufgelegt und lade 
zur gefälligen Betheiligung hiermit ein 
Die Looſe tragen die Nummern: 15411—20, 
28 761-70, 28 801-10, 109 921-30, 
11887887. Der Preis ſtellt ſich wie folgt: 
½ Antheil 40 Mk., ½ 20 Mt, / 10 Mk. 
und 0 5 Mk. 

Ernst Wittenberg, 
Lotterie Comptoir, Seglerſtraße 30. 


Vorzüglich. feltes Roßfleiſch. 


* e ho 


ausgeſchiedene Vor⸗ 


zu Thorn. 

Der nächſte Kurſus für doppelte 
Buchführung u. kaufmänniſche Wiſſen 
ſchaft beginnt 8 
Dienſtag, den 2. Auguſt 1892 
und endet ultimo Dezember er. 

Anmeldungen nehmen entgegen 

K. Marks, Julius Ehrlich, 
Tuchmacherſtraße 4. Seglerſtraße 6. 


— — —— l — — — 


Baugewerkſchule 


Dentseh-Krone (Westyr.) 


Beginn des Winterſemeſters 
1. Novbr. d. J. Schulgeld 80 Mk. 
Gediegenen Klavierunterricht, 


anerkannt erfolgreich, ertheilt bei mäß. Preiſe 
Frau Clara Engels, Eliſabethſtr. 7. 


BER 1 7 
= Klavierunterricht 
nach pädagogiſch rationellen Grund⸗ 
ſätzen ertheilt 
K. Mirowski, 

Organist und Chordirigent bei St. Johann, 

Anmeldungen Coppernikusſtraße 4 II. 

Gründlicher Klavierunterricht 
wird ertheilt Gerechteſtraße 9. 


Geſangunterricht, 


7 


An 


Nur ächt mit d. Bezeichnung 


| 


Tonbild., Koloratur, Salonvortr., erth. 7 
L Ciara Engels, eee "ah u 
HH DISS „Fachmite“ 


des Fabrikanten wie oben. 


Zahn-Atelier 7 


von 
S. Burlin, 
Dentiſt, 
Breiteſtraße Nr. 36, 

i. Haufe d. Hrn. D. Sternberg. 
Se 
Schmerzloſe 
Zahnoperationen 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer : Strafe. 


Künstliche Gebisse 


und Reparaturen werden auf das 
Sauberſte und Billigſte ausgeführt von 0 


D. Grünbaum, Zahukünstler. 


"Grosse Geld-Lotterie 


zu Mühlhausen in Thüringen. 
Nur einmalige Lotterie — nur eine Ziehung — 
nur einmaliger Einſatz. 
Baar Geld ohne jeden Abzug ſofort zahlbar. 
Hauptgewinn ¼ Million Mark. Außerdem 
Gewinne a 100000, 50 000, 20000 und 
15000 Mark. Kleinſter Treffer 30 Mark. 
Ganze Originalloſe a 6 M. 50 Pf., 
Halbe l a 3 M. 50 Pf. 
Viertel⸗Antheilloſe a 2 M. 
empfiehlt u. verſendetd. Lotterie⸗Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerstr 30. 
Porto und Gewinnliſte 30 Pf. extra. 


do BB GO mn m m m m m 


Erich Müller Nachf., 


i Brückenſtraße 40, 
Specialgeschält für runmiwaare, 


sämmtliche Artikel zur Krankenpflege: 
Verbandstoffe, Binden, Luft- 
kissen, Betteinlagen, 
Irrigatoren, ſowie ferner: Gummi- 
Tischdecken, Schürzen, 
Hosenträger, Schläuche. 


—orhlet- Apparate. 


1 N 


E= 


von friſchem Roggen, 
empfiehlt die Bäckerei von 


H. A. Stein, Culmerſtr. 12. 


Deine jeder Art hergeſtellt. 


epöt bei: omaszevs 


P. Haberer, Culmsee. ö 
CHOCOLATO 


uchard 


grus- und ſchieferfrei, 


VEREINIGT VORZUGLICHSTE 
OWALITAT MIT MÄSSIGEM-PREISE 


Goldene Medaille 
Welt - Ausstellung 
Paris 1889. 


Georg 
— Weingrosshandlung, 


empfiehlt ; ihr 
Bordeaux⸗, Rhein-, 
Champagner, 


Dampffabrik für Brauntweine n. Ligueure. 


Bromberg, Königsberg, Gratz (Hteiermark), 
Weltausſtellung Melbourne ſieben Preiſe, 


1 0 
W 0 un 
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> gglschErTRner 


1 m 
NUR AEC HT ge 


wenn jeder Topf den Namenszug 


Liebig’s Fleisch-Extraet dient zur sofortigen 
Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu 
grosser Ersparniss im Haushalte. 
Stärkungsmittel für Schwache und Kranke. 


1 Corſetts!! 


in den neueſten Façons, 
zu den billigſten Preiſen 


S. LANDSBEROER, 


Coppernikusſtraße 22. 
. 3 —— 


Färberei & 
Garderoben- 
Reinigung 
Handschuhwäscherei 


l 4 Färberei. 
Neu! Glanzbeseitigung 
bei getragenen Kämm+ 
garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdämpfen von 
gedrückten Sammt. 
9 Dekatiranstalt ir 
alle Stoffe, A 
Strumpf- & Trieotagen- # 
Strickerei, 
Dampf-Bettfedern- 
Reinigung. 
Keine Annahmestelle, 
alles eigene Arbeit. 


A. H fi. 


Billigſte Bezugsquelle! 
Grösstes Lager Uhren aller Art. 


Reparaturen werden auf das Sauberſte 
und Billigſte an Uhren und Muſikwerken 


Die Arbeiten werden nur von Gehilfen, 
nicht von Lehrlingen, die an den Repa⸗ 
raturen lernen ſollen, ausgeführt. 


C. Preiss, Enlmerſtraße 2. 
Oberschlesische 


Kohlen, 


offerire für den 
Hausbedarf in jedem Quantum zu den 
billigſten Preiſen. 


S. Raczkowski, 


Altſtädtiſcher Markt. 
Selbſtgezogene, rein gehaltene 


Moſelweine, 


in großen und kleinen Gebinden, von 0,70 m — 
bis 1,50 Mk. pro Liter, ohne Faß, ſowie] (unter Feuertaxe), bei geringer Anzahlung 
in Flaſchen von 0,80 bis 2.50 ME, ohne] und unter denkbar günſtig. Bedingungen 
Glas und Verpackung, liefert auf Beſtellung zu verkaufen. Näheres durch 

Peter Pauly II. 


FTTT0T0T0T0TTTbTT—TTT—T—T—— 
Weingutsbefiger in Aldegund a. d. Moſel.! Im. Zim. m. a. 0. P., b. 3. verm. Gerſtenſtr. 13. 


Victoria- Theater. 
Direction Krummschmidt. 
Sonnabend, den 30. Juli 1892. 
Il. Gastspiel des Herrn Kö rner. 
Madame Bonivard. 
Sonntag, den "31. Juli 1892. 


Der Mann im Monde. 


Montag, den 1. August 1892. 


Satisfaction. 


Kassenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr, 
Alles Nähere die Zettel. 


Schützen-Garten. 


Sonntag, den 31. Juli 1892; 


Großes Militär⸗Contert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Aufang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Fleischhauer, Corpsführer. 


Georg Voss, Thorn. 


Heute 


Eröffnung 


des renovirten und mit allem Comfort 
der Neuzeit ausgeſtatteten 


Reſtaurations = Saales. 


Meine 
Restaurations-Räume 


nebſt 


Saal und Garten @ 


empfehle ich für Familien⸗ und Vereins ⸗ 
feſte ꝛc. zur gefälligen Benutzung. 
Zahlreichen Zuſpruch erbittet 


Otto Trenkel, Podgorz. 
FEE 


Ich verreiſe auf etwa drei 
Wochen. Die Herren Dr. Meyer, 
Sanitätsrath Dr. Siedamgrotzky 
und Dr. Wolpe werden die Güte 
haben, mich zu vertreten. 


Dr. Wentscher. 


Voss, Thorn, 
wesen 

Lager rein gehaltener a 
Moſel⸗ und Ungar⸗Weine, 
Rum, Cognac und Arac. 


G. Hirschfeld, Thorn, 


Gegründet 1848. 
Prämiirt auf den Ausſtellungen zu 


empfiehlt ihren neu fabrizirten 


Krafttrunk. 


(Eingetragen im Markenſchutzregiſter unter Nr. 16.) 

Dieſer wohlſchmeckende, kräftigende Eierliqueur wird 
nach ärztlichen Gutachten mit großem Erfolge bei 
Reconvalescenten und Perſonen ſchwächlicher Conſtitution 
angewendet werden. 

Durch die ausſchließliche Verwendung nur wirklich die 
Geſundheit fördernder Ingredienzen iſt derſelbe als ein Haus⸗ 
trunk Jedermann beſtens zu empfehlen. 

Vor minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt. 

Preis pro Originalflaſche Mark 2,50. 
Im Engros⸗Verkauf entſprechende Ermäßigung. 


BC, 


in blauer Farbe trägt, 


Vorzügliches 


im unterzeichneten Verlage erschien 
soeben und ist in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck vorräthig: 


Zum 24. Januar 1893, 
dem Tage der I00jähr. Wiederkehr der 


Besitzergreifung 
der Stadt Thorn 


durch die Krone Preussens. 
Von J. Tietzen, Archivar. 
Preis Mk. 1,20. 


Ernst Lambeck’s Verlag. 


II Desinfectionsmittel!! 
Carbolsäure, Carbolkalk, Chlorkalk, 
Kupfervitriol etc. 
empfiehlt billigſt 
C. A. Guksch. 


ADA 
8 Die beſte Einreibung bei Gicht, 


Zimmergeſellen 


erhalten Arbeit beim 
Maurermeiſter G. Soppart, 


horn. 


eee 
> flüchtige Stellmachergeſellen 


können ſofort eintreten bei 
J. Pawlik. Stell machermeiſter. 


> flichtige Rockarbeiter 


finden dauernde und lohnende Beſchäftigung 
bei 8. Blumenthal, Schneidermeiſter, 
Gollub. 


Für unſer Getreidegeſchäft ſuchen 
= 


einen Lehrling. 
Lissak & Wolff. 


Für mein Getreidegeſchäft ſuche ich einen 


Lehrling. 


Moritz Leiser. 
Ein kräftiger, ordentlicher 


Caufburſche za 


— melde ſich 


Rheumatismus, Gliederreißen, Kopf⸗ 
ſchmerzen, Hüftweh, Rückenſchmerzen 


uſw. iſt SONNE. 
Aulker⸗Pain⸗Expeller. 


— — — 
Das ſeit mehr als 20 Ja 

4 in den meiſten Familien als Fb 

s ſtillende Einreibung bekannte Haus⸗ 


LER 


mittel iſt zu 50 Pf. und 1 Mk. die 


re erste Wiener Caffee-Rösterei. ha, Su m e e 
7 o verlange man beim Einkauf gefl. 

1 ordentlicher Laufburſche e ssneis: 
kaun eintreten bei „Anker-Fain-Expeller“. 


Lewin & Littauer. 
Für mein Waaren⸗Geſchäft ſuche 
zum ſofortigen Antritt 
eine Cassirerin. 
Heinrich Netz. 


Ein junges anſtänd. Mädchen 
zu kleinen Kindern geſucht 
Klosterstrasse No. 11, 1 Tryp. 


Eine geſunde Amme 
weiſt nach A. Ratkowska, Hundeſtraße 9. 
1 kräftige geſunde Amme 


weiſt nach Miethskomptoir Katarzynska, 
Neuſtadt, Junkerſtraße 7. 


Seit. elegenheitskanl. 
Rentbl. Hotel, 


das J. am belebteſten Grenz 
ort, dringend billig 


VETITIIIIIT 


Ein Repositorium 
kauft. Wer? ſagt die Exped. dieſ. Zeitung. 


Trockene Pappelbretter 


liegen zum Verkauf bei 
Wittwe Leckett, Podgorz. 


Anfrage. 
Könnte Grossstadtluft noch ein- 
mal gegeben werden? 


Mehrere Theaterfreunde, 
die bei der Aufführung verhindert waren. 


Kirchliche Nachrichten. 


Evangel. Gemeinde in Koſtbar. 
7. Sonntag n. Trinitatis, den 31. Juli 1892. 
Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt, nachher Abend⸗ 
mahl in der evangel. Schule. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
7. Sonntag n. Trinitatis, den 31. Juli 1892. 
Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
Schule. 


A.. 
F 


1 Hierzu eine Beilage und ein 
3 „Illuſtrirtes Unterhaltungs⸗ 
att. 


C. Pietrykowski, Neuft. Markt 9, II. 


BRETTEN. Fk A EA N BAUR USB 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


) 
} 
} 


Beilage zu Nr. 177 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 31. Juli 1892. 


Zur Belehrung über die 
Cholera. 


Aus Anlaß der drohenden Cholerage⸗ 
fahr hat das Miniſterium der geiſtlichen, 
Unterrichts: und Medizinalang⸗legenheiten im 
Einvernehmen mit dem Reichsamt des Innern 
eine Belehrung über das Weſen der Cholera 
und über das während der Cholerazeit zu be⸗ 
obachtende Verhalten ſowie eine Anweiſung zur 
Ausführung der Desinfektion bei Cholera aus⸗ 
gearbeitet, welche wir unſern Leſern hierdurch 
mittheilen: 


Belehrung über das Weſen der 
Cholera und das während der Cholera⸗ 
zeit zu beobachtende Verhalten. 


1) Der Anſteckungsſtoff der 
Cholera befindet ſich in den Auslee⸗ 
rungen der Kranken, kann mit dieſen auf und 
in andere Perſonen und in die mannigfachſten 
Gegenſtände gerathen und mit denſelben ver⸗ 
ſchleppt werden. 

Solche Gegenſtände ſind beiſpielsweiſe 
Wäſche, Kleider, Speiſen, Waſſer, Milch und 
andere Getränke; mit ihnen allen kann, auch 
wenn an oder in ihnen nur die geringſten, für 
die natürlichen Sinne nicht wahrnehmbaren 
Spuren der Ausleerung vorhanden ſind, die 
Seuche weiter verbreitet werden. 

2) Die Ausbreitung nach anderen 
Orten geſchieht daher leicht zunächſt dadurch, 
daß Cholerakranke oder krank geweſene Per⸗ 
ſonen oder ſolche, welche mit denſelben in Be⸗ 
rührung gekommen ſind, den bisherigen Aufent⸗ 
haltsort verlaſſen, um vermeintlich der an ihm 
herrſchenden Gefahr zu entgehen. Hiervor iſt 
um ſo mehr zu warnen, als man bei dem Ver⸗ 
laſſen bereits angeſteckt ſein kann und man 
andererſeits durch eine geeignete Lebens weiſe 
und Befolgung der nachſtehenden Vorfichtsmaß⸗ 
regeln beſſer in der gewohnten Häuslichkeit, als 
in der Fremde und zumal auf der Reiſe, ſich 
zu ſchützen vermag. 

3) Jeder, der ſich nicht der Gefahr ausſetzen 
will, daß die Krankheit in ſein Haus einge⸗ 
ſchleppt wird, hüte ſich, Menſchen, die 
aus Choleraorten kommen bei ſich auf⸗ 
zunehmen. Schon nach dem Auftreten der 
erſten Cholerafälle in einem Orte ſind die von 
daher kommenden Perſonen als ſolche anzu⸗ 
ſehen, welche möglicherweiſe den Krankheitskeim 
mit ſich führen. 

4) In Cholerazeiten ſoll man eine möglichſt 
geregelte Lebensweiſe führen. Die Er⸗ 
fahrung hat gelehrt, daß alle Störungen der 
Verdauung die Erkrankung an Cholera vorzugs⸗ 
weiſe begünſtigen. Man hüte ſich des wegen vor 
allem, was Verdauungsſtörungen hervorrufen 
kann, wie Uebermaß von Eſſen und Trinken, 
Genuß von ſchwerverdaulichen Speiſen. 

Ganz beſonders iſt alles zu meiden, was 
Durchfall verurſacht oder den Magen verdirbt. 
Tritt dennoch Durchfall ein, dann iſt ſo früh 
wie möglich ärztlicher Rath einzuholen. 

5) Man genieße keine Nahrungs⸗ 
mittel, welche aus einem Hauſe 
ſtammen, in welchem Cholera herrſcht. 

Solche Nahrungsmittel, durch 
welche die Krankheit leicht über⸗ 
tragen werden kann, z. B. Obſt, Gemüſe, 
Milch, Butter, friſcher Käſe, find zu ver» 
meiden oder nur in gekochtem Zuſtande zu 
genießen. Insbeſondere wird vor dem Gebrauch 
ungekochter Milch gewarnt. 

6) Alles Waſſer, welches durch Koth, 
Urin, Küchenabgänge oder ſonſtige Schmutzſtoffe 
verunreinigt ſein könnte, iſt ſtrengſtens zu 
vermeiden. Verdächtig iſt Waſſer, welches 
aus dem Untergrunde bewohnter Orte ent⸗ 
nommen wird, ferner aus Sümpfen, Teichen, 
Waſſerläufen, Flüſſen, weil ſie in der Regel 
unreine Zuflüſſe haben. Als beſonders gefähr⸗ 
lich gilt Waſſer, das durch Auswurfsſtoffe von 
Cholerakranken in irgend einer Weiſe verunreinigt 
iſt. In Bezug hierauf iſt die Aufmerkſamkeit 
vorzugsweiſe dahin zu richten, daß die vom 
Reinigen der Gefäße und beſchmutzter Wäſche 
herrührenden Spülwäſſer nicht in die Brunnen 
und Gewäſſer, auch nicht einmal in deren Nähe 
gelangen. Den beſten Schutz gegen Verunreini⸗ 
gung des Brunnenwaſſers gewähren eiſerne 
Röhrenbrunnen, welche direkt in den Erdboden 
und in nicht zu geringe Tiefe deſſelben getrieben 
find (abeſſiniſche Brunnen). 

7) Iſt es nicht möglich, ſich ein unver⸗ 
dächtiges Waſſer zu beſchaffen, dann iſt es er⸗ 
forderlich, das Waſſer zu kochen und nur ge⸗ 
kochtes Waſſer zu genießen. 

8) Was hier vom Waſſer geſagt iſt, gilt 
aber nicht allein vom Trinkwaſſer, ſondern 
auch von allem zum Hausgebrauch 
dienenden Waſſer, weil im Waſſer befind⸗ 
liche Krankheitsſtoffe auch durch das zum 


Spülen der Küchengeräthe, zum Reinigen und 
Kochen der Speiſen, zum Waſchen, Baden uſw. 
dienende Waſſer dem menſchlichen Körper zuge⸗ 
führt werden können. 

Ueberhaupt iſt dringend vor dem Glauben 
zu warnen, daß das Trinkwaſſer allein als der 
Träger des Krankheitsſtoffes anzuſehen ſei und 
daß man vollkommen geſchützt ſei, wenn man 
nur untadelhaftes Waſſer oder nur gekochtes 
Waſſer trinkt. 

9) Jeder Cholerakranke kann der 
Ausgangspunkt für die weitere 
Ausbreitung der Krankheit werden, und es 
iſt deswegen rathſam, die Kranken, ſoweit 
es irgend angängig iſt, nicht im Hauſe zu 
pflegen, ſondern einem Krankenhauſe zu 
übergeben. Iſt dies nicht ausführbar, dann 
halte man wenigſtens jeden unnöthigen Verkehr 
von dem Kranken fern. 

10) Es beſuche niemand, den nicht 
Ye Pflicht dahin führt, ein Cholera: 

aus. 


Ebenſo beſuche man zur Cholerazeit keine 
Orte, wo größere Anhäufungen 
von Menſchen ſtattfinden (Jahrmärkte, 
größere Luſtbarkeiten u. ſ. w.). N 

11) In Räumlichkeiten, in welchen 
ſich Cholerakranke befinden, ſoll man 
keine Speiſen oder Getränke zu ſich 
nehmen, auch im eigenen Intereſſe nicht 
rauchen. 

12) Da die Ausleerungen der Cholera- 
kranken beſonders gefährlich ſind, ſo ſind die damit 
beſchmutzten Kleider und die Wäſche 
entweder ſofort zu verbrennen oder in der 
Weiſe, wie es in der gleichzeitig veröffentlichten 
Desinfektions⸗Anweiſung (II, 3 und 4) an⸗ 
gegeben iſt, zu desinfiziren. 

13) Man wache auch auf das ſorgfältigſte 
darüber, daß Choleraausleerungen 
nicht in die Nähe der Brunnen oder 
der zur Waſſerentnahme dienenden Flußläufe 
u. ſ. w. gelangen. 

14) Alle mit dem Kranken in Berührung 
gekommenen Gegenſtände, welche nicht ver⸗ 
nichtet oder desinfiz irt werden können, müſſen 
in beſonderen Desinfektionsanſtalten vermittels 
heißer Dämpfe unſchädlich gemacht oder min⸗ 


deſtens ſechs Tage lang außer Gebrauch geſetzt 


und an einem trockenen, möglichſt ſonnigen, 
luftigen Ort aufbewahrt werden. 

15) Diejenigen, welche mit dem Cholera⸗ 
kranken oder deſſen Bett und Bekleidung in 
Berührung gekommen ſind, ſollen die Hände 
alsbald desinfiziren. (II. 2 der Desinfektions⸗ 
anweiſung.) Ganz beſonders iſt dies er⸗ 


forderlich, wenn eine Verunreinigung mit den 


Ausleerungen des Kranken ſtaltgefunden hat. 
Ausdrücklich wird noch gewarnt, mit un⸗ 
gereinigten Händen Speiſen zu be⸗ 
rühren oder Gegenſtände in den Mund 
zu bringen, welche im Kranken raum ver⸗ 
unreinigt ſein können, z. B. Eß⸗ und Trink⸗ 
geſchirr, Zigarren. 

16) Wenn ein Todesfall eintrut, iſt die 
Leiche ſobald als irgend möglich aus der 
Behauſung zu entfernen und in ein Leichen⸗ 
haus zu bringen. Kann das Waſchen der 
Leiche nicht im Leichenhauſe vorgenommen 
werden, ann ſoll es überhaupt unterbleiben. 

Das Leichenbegängniß iſt ſo einfach als 
möglich einzurichten. Das Gefolge betrete das 
Sterbehaus nicht und man betheilige ſich nicht 
an Leichenfeſtlichkeiten. 

17) Kleidungsſtücke, Wäſche und ſonſtige 
Gebrauchsgedenſtände von Cholerakranken oder 
Leichen bah unter keinen Umſtänden in Be⸗ 
nutzung ge Jmmen oder an andere abgegeben 
werden, ehe ſie desinfizirt ſind. Namentlich 
dürfen ſie nicht undesinfizirt nach 
anderen Orten verſchickt werden. 

Den Empfängern von Sendungen, 
welche derartige Gegenſtände aus Cholera⸗ 
orten enthalten, wird dringend gerathen, die⸗ 
ſelben ſofort womöglich einer Desinfektions⸗ 
anſtalt zu übergeben oder unter den nöthigen 
Vorſichtsmaßregeln ſelbſt zu desinfiz iren. g 

Cholerawäſche ſoll nur dann zur Reinigung 
angenommen werden, wenn dieſelbe zuvor des⸗ 
infizirt ift, ; 5 — 

18) Andere Schutzmittel gegen Cho⸗ 
lera, als die hier genannten, kennt man 
nicht und es wird vom Gebrauch der in 
Cholerazeiten regelmäßig angeprieſenen medika⸗ 
mentöſen Schutzmittel (Choleraſchnaps ꝛc.) ab⸗ 
gerathen. 8 

An weiſung er 
zur Ausführung der Desinfektion bei 
Cholera. 5 


I. Als Desinfeftionsmittel find anzuwenden: 
1) Kalkmilch. BES 
Zur Herſtellung derſelben wird 1 Liter 


zerkleinerten reinen gebrannten Kalks, ſog. Fett⸗ 


— 


Celſius eingerichtet ſind, 


kalks, mit 4 Liter Waſſer gemiſcht, und zwar 
in folgender Weiſe: 

Es wird von dem Waſſer etwa dreiviertel 
Liter in das zum Miſchen beſtimmte Gefäß ge⸗ 
goſſen und dann der Kalk hineingelegt. Nach⸗ 
dem der Kalk das Waſſer aufgeſogen hat und 
dabei zu Pulver zerfallen iſt, wird er mit dem 
übrigen Waſſer zu Kalkmilch verrührt. 

Dieſelbe iſt, wenn ſie nicht bald Verwendung 
findet, in einem gut geſchloſſenen Gefäße auf⸗ 
zubewahren und vor dem Gebrauch umzuſchütteln. 

2) Chlorkalk. 

Der Chlorkalk hat nur dann eine aus⸗ 
reichende desinfizirende Wirkung, wenn er friſch 
bereitet und in wohlverſchloſſenen Gefäßen auf⸗ 
bewahrt iſt. Die gute Beſchaffenheit des Chlor⸗ 
kalks iſt an dem ſtarken, dem Chlorkalk eigen⸗ 
thümlichen Geruch zu erkennen. 

Er wird entweder unvermiſcht in Pulver⸗ 
form gebraucht oder in Löſung. Letztere wird 
dadurch erhalten, daß zwei Theile Chlorkalk mit 
hundert Theilen kalten Waſſers gemiſcht und 
nach dem Abſetzen der ungelöſten Theile die 
klare Löſung abgegoſſen wird. 

3)Löſung von Kaliſeife (ſogenannter 
Schmierſeife oder grüner oder ſchwarzer Seife). 

Drei Theile Seife werden in 100 Theilen 
heißen Waſſers gelöſt (z. B. ½ Kg. Seife in 
17 Liter Waſſer). 

4) Löſung von Karbolſäure. 

Die rohe Karbolſäure löſt ſich nur unvoll⸗ 
kommen und iſt deswegen ungeeignet. 

Zur Verwendung kommt die ſogenannte 
„100prozentige Karbolſäure“ des Handels, welche 
ſich in Seifenwaſſer vollſtändig löſt. 

Man bereitet ſich die unter Nr. 3 beſchriebene 
Löſung von Kaliſeife. In 20 Theile dieſer 
noch heißen Löſung wird 1 Theil Karbolſäure 
unter fortwährendem Umrühren gegoſſen. 

Dieſe Löſung iſt lange Zeit haltbar und 
wirkt ſchneller desinfizirend als einfache Löſung 
von Kaliſeife. 

Soll reine Karbolſäure (einmal oder wieder⸗ 
holt deſtillirte) verwendet werden, welche erheblich 
theurer, aber nicht wirkſamer iſt als die 
ſogenannte „100prozentige Karbolſäure“, fo 
iſt zur Löſung das Seifenwaſſer nicht nöthig; 
es genügt dann einfaches Waſſer. 

5) Dampfapparate. 

Geignet ſind ſowohl ſolche Apparate, welche 
für ſtrömenden Waſſerdampf bei 1000 Grad 
als auch ſolche, in 
welchen der Dampf unter Ueberdruck (nicht 
unter ½0 Atmoſphäre) zur Verwendung kommt. 

6) Siedehitze. 

Die zu desinfizirenden Gegenſtände werden 
mindeſtens eine halbe Stunde lang mit Waſſer 
gekocht. Das Waſſer muß während dieſer Zeit 
beſtändig im Sieden gehalten werden und die 
Gegenſtände vollkommen bedecken. 


II. Anwendung der Desinfektions⸗ 
mittel. 


1) Die flüſſigen Abgänge der Cholerakranken 
(Erbrochenes, Stuhlgang) werden möglichſt in 
Gefäßen aufgefangen und mit ungefähr gleichen 
Theilen Kalkmilch (I Nr. 1) gemiſcht. Dieſe 
Miſchung muß mindeſtens eine Stunde ſtehen 
bleiben, ehe ſie als unſchädlich beſeitigt werden 
darf. 

Zur Desinfektion der flüſſigen Abgänge 
kann auch Chlorkalk (I Nr. 2) benutzt werden. 
Von demſelben ſind mindeſtens zwei gehäufte 
Eßlöffel voll in Pulverform auf 1½ Liter der 
Abgänge hinzuzuſetzen und gut damit zu 
miſchen. Die ſo behandelte Flüſſigkeit kann 
bereits nach 15 Minuten beſeitigt werden. 

2) Hände und ſonſtige Körpertheile müſſen 
jedesmal, wenn ſie durch die Berührung mit 
infizirten Dingen (Ausleerungen des Kranken, 
beſchmutzter Wäſche u. ſ. w.) in Berührung ge⸗ 
kommen ſind, durch gründliches Waſchen mit 
Chlorkalklöſung (I Nr. 2) oder mit Karbol⸗ 
ſäurelöſung (I Nr. 4) desinfizirt werden. 

3) Bett⸗ und Leibwäſche, ſowie andere 
Kleidungsſtücke, welche gewaſchen werden können, 
ſind ſofort, nachdem ſie beſchmutzt ſind, in 
ein Gefäß mit Desinfektionsflüſſigkeit zu 
ſtecken. Die Desinfektionsflüſſigkeit beſteht aus 
einer Löſung von Kaliſeife (I Nr. 3) oder 
Karbolſäure (I Nr. 4). 

In dieſer Flüſſigkeit bleiben die Gegen⸗ 
ſtände, und zwar in der erſteren mindeſtens 
24 Stunden, in der letzteren mindeſtens zwölf 
Stunden, ehe ſie mit Waſſer geſpült und 
weiter gereinigt werden. 

Wäſche u. ſ. w. kann auch in Dampf⸗ 


apparaten ſowie durch Auskochen desinfizirt 


werden. Aber auch in dieſem Falle muß ſie 
zunächſt mit einer der genannten Desinfektions⸗ 
flüſſigkeiten (I. 3 oder 4) ſtark angefeuchtet und 
in gut ſchließenden Gefäßen oder Beuteln ver⸗ 
wahrt, oder in Tücher, welche ebenfalls mit 
Desinfektionsflüſſigkeit angefeuchtet ſind, ein⸗ 
geſchlagen werden, damit die mit dem Hantiren 
der Gegenſtände vor der eigentlichen Desin⸗ 


fektion verbundene Gefahr verringert wird. 
Auf jeden Fall muß derjenige, welcher ſolche 
Wäſche u. ſ. w. berührt hat, ſeine Hände in 
der unter II, Nr. 2 angegebenen Weiſe des⸗ 
infiziren. 

4) Kleidungsſtücke, welche nicht gewaſchen 
werden können, ſind in Dampfapparaten (I, 5) 
zu desinfiziren. 

Gegenſtände aus Leder ſind mit Karbol⸗ 
ſäurelöſung (I, 4) oder Chlorkalklöſung (I, 2) 
abzureiben. 

5) Holz: und Metalltheile der Möbel, ſo⸗ 
wie ähnliche Gegenſtände werden mit Lappen 
ſorgfältig und wiederholt abgerieben, die mit 
Karbolſäure⸗ oder Kaliſeifelöſung (I, 4 oder 3) be⸗ 
feuchtet ſind. Ebenſo wird mit dem Fußboden 
von Krankenräumen verfahren. Die gebrauchten 
Lappen ſind zu verbrennen. 


Der Fußboden kann auch durch Beſtreichen 
mit Kalkmilch (I, 1) desinfizirt werden, welche 
früheſtens nach 2 Stunden durch Abwaſchen 
wieder entfernt wird. 

6) Die Wände der Krankenräume, ſowie 
Holztheile, welche dieſe Behandlung vertragen, 
werden mit Kalkmilch (I, 1) getüncht. 

Nach geſchehener Desinfektion ſind die 
Krankenräume, wenn irgend möglich, 24 
Stunden lang unbenutzt zu laſſen und reichlich 
zu lüften. 

7) Durch Cholera-Ausleerungen beſchmutzter 
Erdboden, Pflaſter, ſowie Rinnſteine, in welche 
verdächtige Abgänge gelangen, werden durch 
reichliches Uebergießen mit Kalkmilch (I, 1) 
desinfizirt. 

8) In Abtritte wird täglich in jede Sitz⸗ 
öffnung ein Liter Kalkmilch (I, 1) gegoſſen. 
Tonnen, Kübel und dergleichen, welche zum 
Auffangen des Koths in den Abtritten dienen, 
ſind nach dem Entleeren reichlich mit Kalkmilch 
(I, 1) außen und innen zu beſtreichen. 

Die Sitzbretter werden durch Abwaſchen 
mit Kaliſeifenlöſung (I, 3) gereinigt. 

9) Wo eine genügende Desinfektion in der 
bisher angegebenen Weiſe nicht ausführbar iſt 
6. bei Polſtermöbeln, Federbetten in 
Ermangelung eines Dampfapparats, auch bei 
anderen Gegenſtänden, wenn ein Mangel an 
Desinfektionsmitteln (I, 1—5) eintreten ſollte), 
find die zu desinfizirenden Gegenſtände minde⸗ 
ſtens 6 Tage lang außer Gebrauch zu ſetzen 
und an einem warmen, trockenen, vor Regen 
geſchützten, aber womöglich dem Sonnenlicht 
ausgeſetzten Orte gründlich zu lüften. 

10) Gegenſtände von geringerem Werthe, 
namentlich Bettſtroh, ſind zu verbrennen. 


Kleine Chronik. 


Si non vero. . . Zu einem in der Friedrich ⸗ 


ſtraße in Berlin wohnhaften Herrn — die Lokal- 
korreſpondenz, welche das folgende Geſchichtchen liefert, 
nennt ihn Meier — kam kürzlich ein unwillkommener 
Beſuch, — der Herr Gerichtsvollzieher. Herr Meier 
war, wie die Wirthin ſagte, „nicht zu Hauſe“. Er 
hatte ſich nämlich nach einem gewiſſen Orte zurück⸗ 
gezogen. Der Mann des Geſetzes ſchritt alſo zur 
Pfändung und ſuchte nach geeigneten Gegenſtänden, 
auf welche er das ominöſe Siegel drücken könne. Aber 
in der Wohnung war nichts zu finden, was das 
alleinige Eigenthum des Herrn Meier ſein könne, und 
auf die Frage, wo Herr Meier denn ſeine Kleider und 
Wäſche aufbewahre, deutete die würdige Wirthin auf 
den dunklen Korridor, woſelbſt der Mann des Geſetzes 
zwei Spinde erblickte, deren eines Herrn Meier ge⸗ 
hören ſollte. Sei es nun, daß die im Korridor 
errſchende Dunkelheit des Herrn Gerichtsvollziehers 
uge täuſchte, kurz und gut, mit zwei Siegeln und 
einer Schnur verklebte er die Thür des falſchen 


Spindes, daſſelbe nebſt Inhalt als Pfand erklärend. 


Dann ging der Mann davon, einige Dokumente da⸗ 
laſſend, aus welchen die Höhe der Schuld und der 
ſtrikte Zahlungsbefehl bei ſofortiger Pfändung hervor⸗ 
ging. Kaum war die Thür hinter dem Davongehenden 
geſchloſſen, als ein unheimliches Stöhnen aus dem 
Korridor drang. Beſtürzt eilte man dorthin, und zum 
Gaudium der Anweſenden ſtellte es ſich heraus, daß 
der Gerichtsvollzieher Herrn Meier ſelbſt eingefiegelt 
hatte, weil er deſſen derzeitigen Aufenthaltsort für 
einen Wandſchrank angeſehen hatte. Es blieb nun 
nichts Anderes übrig, als den Herrn Gerichtsvollzleher 
zu zitiren, der denn auch Herrn Meier bereitwillig er⸗ 
löſte. Der „unſchuldig inhaftirte“ Exequend war da⸗ 
rüber ſo erfreut, daß er ſofort und ohne Murren die 
Schuld baar begli ch.. a 
Einen ergötzlichen Wirrwarr hat eine 
Depeſche hervorgerufen, in welcher ein Fragezeichen 
fehlte. Berliner Blätter erzählen: In der Nacht zum 
Freitag bemerkte man in Schöneberg einen hellen 
Feuerſchein, welcher von Charlottenburg herzukommen 
jhien, Das Kommando der Schöneberger Feuerwehr 
gab folgende Depeſche an den Oberbürgermeiſter 
Fritſche nach Charlottenburg auf: „Iſt Feuerhilfe 
nöthig? Kommando Schöneberg.“ Dieſes um 12 Uhr 
25 Minuten abgelaſſene Telegramm lief erſt um 6 Uhr 
5 Minuten bei dem Adreſſaten ein. Da aber das 
Fragezeichen fehlte, ſo lautete die Nachricht: „Iſt 
Feuer — Hilfe nöthig.“ Infolge deſſen wurde die 
Charlottenburger Feuerwehr ſofort allarmirt und 
raſſelte eiligſt nach dem bedrohten Schöneberg. Als 
man hier anlangte, klärte ſich erſt der Irrthum auf. 
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l Polizeiliche Dekanntmachung. 
„J. Tarif 


für die öffentlichen Packträger in der Stadt Thorn. 


Es iſt zu zahlen: N 
1. Für beſtimmte Gänge: 
a. für jeden Gang ohne und mit Körben innerhalb der erſten Zone, 
d. i. die innere Stadt bis zum Beginn des erſten Feſtungsrayons 10 
b. nach der zweiten Zone, d i. innerhalb des erſten und zweiten 
Feſtungsrayons %%% . ee 20 
Anmerkung: 
Zur zweiten Zone gehören auch der Bahnhof Thorn und der 
Brückenkopf, es ſind bis dorthin zu zahlen: 
a. bei Benutzung der Fähre einſchl. Fährgeld 40 
b. beim Paſſicen der Eiſenbahn brücke 40 
e. beim Paſſiren der etwa vorhandenen Eisdecke. 30 
: Für jeden Gang mit Benutzung von Karren: 
innerhalb der erſten Zone VC 20 
Nac der Welten r ] ? 40 
nach dem Bahnhof Thorn und Brückenkopf einſchl. Brückengeld 60 
2 Für expreſſe Boten nach Orten außerhalb der erſten und zweiten 
Zone, des Bahnhofs und des Brückenkopfs: 
a. am Tage für Mann und Kilometer 10 
b. zur Nachtzeit für Mann und Kilometer 15 
Anmerkung: 
Das angefangene Kilometer wird für voll gerechnet. Dergleichen 
Aufträge müfen ſofort und ohne Aufenthalt ausgeführt werden. 
Soll der Packträger größere Touren machen, bei welchen er zu über⸗ 
nachten hat, dann find ihm für das Uebernachten zu zahlen . 2 
3. Für Sicherheitswachen und Kraukenwärter: 
a. für eine Tageswache für Mann 22 2 
b. für eine Nachtwache für Mann SE 3 
Anmerkung: 
Bei Wachen auf längere Zeit ift beſondere Vereinbarung erforderlich. 
4.] Für Waſſertragen und Rollen für Mann und Stunde 30 
5. Für Zettelaustragen: . 
a. für die erſten 100 Stück k. 50 
b. für jedes angefangene oder vollendete Hundert mehr 25 
8. Für Zettelankleben (Plakate): 
bid 30 Sün ae anne ee 75 
b. für jede angefangenen oder vollendeten 10 Stück mehr . 5 
7. Als Billeteur im Theater oder beigConcerten: 
für Mannsmgsnmnsnmnss ae ae Tre ae 1 
8. Für das Meere car von Briefen oder Cirkulären: 
für jede zu beſtellende Perſoo n 5 
9. Für das Tragen von muſikaliſchen Inſtrumenten 
: 0 iano oder Pianino): 
in der erſten Zone für Mann 1 a 75 
in der zweiten Zone für Mann 14 25 
nach Brückenkopf und Bahnhof a 1 50 
10. Als Ausrufer bei Auktionen: 
für Mann und Stunde 8 50 
II. 5 Für Möbeltransporte 
namentlich während der Umzugszeit, mit oder ohne Trage: 
für Mann und Stunde CCC 50 
Anmerkungen: 
1. Wird ein Packträger zur Uebernahme einer Beſtellung geholt, 
welcher Aufforderung er Folge leiſten muß, ſo iſt dafür innerhalb 
der erſten Zone nichts zu zahlen, bei einem Gange bis in die 
zweite Zone wird ſolcher, falls der Packträger auf beſtimmte Zeit 
benutzt werden ſoll, auf dieſe Zeit mit eingerechnet. Andernfalls 
iſt dieſer Gang beſonders zu vergüten. 
2. Der Packträger muß auf ſeine Abfertigung 5 Minuten warten, 
bei einer längeren Wartezeit erhält er für jede angefangene 
Viertelſtunde 10 Pf. 
3. Soll der Packträger andere Arbeiten verrichten, als im vorſtebenden 


Tarif verzeichnet find, fo iſt hierzu eine beſondere Vereinbarung 


erforderlich. 
II. Auszug 


aus der Polizei⸗Verordnung vom 3. April 1882. 
5 $ 4 Abſatz 2 


Der Packträger hat ferner ein Exemplar dieſer Verordnung mit dem zugehörigen 
Tarif, ſowie Packträger⸗Marken von ſteifem Papier ſtets bei ſich zu führen, welche die 
Nummer des Packträgers und den Betrag des Trägerlohnes nachweiſen. 
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Der Packträger hat das Trägerlohn ſogleich nach erfolgter Ausführung des Auf. 
trages zu beanſpruchen und dann eine als Quittung dienende Marke zu verabfolgen. 
Ein Mehreres, als im vorſtehenden Tarif feſtgeſetzt, darf er unter keinem Vorwande 
beanſpruchen. 


$ 12. ; 3 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen werden mit einer Geldbuße bis 

neun Mark oder verhältnigmäßiger Haft beſtraft. Bei Tarifüberſchreitungen kommen 
dagegen die $$ 76 und 148 Nr. 8 der Gewerbeordnung zur Anwendung.“ 


bringen wir hierdurch zur wiederholten Kenntniß. 
Thorn, den 26. Juli 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Holz⸗Verkauf. i stroba 1 
Birken, Eichen-, Elfen- und Kiefern- run Strobandſtr. 2 
Klobenholz, prima Qualität, zu ſehr - it zu verkaufen. 

billigen Preiſen, täglich durch Aufſeher Näheres daſelbſt parterre und bei Schloſſer⸗ 
Zerski, hier, Ablage am Schankhaus 3. | meifter K. Dietrich, Bäckerſtraße 15. 


Auch werden in meinem Comptoir außer # 
Helen Beſtellungen ſolche auf . Das Haus 1 


Sorten Bretter, Bohlen, Schwarten, Kant - f 
iſt zu verkaufen. Näheres bei 


holz, ſowie Speichen und Stabholz entgegen 
0. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


genommen. 
S. Blum, Culmerſtr. €. Culmerſtr. 2 Beſte Lage. Beſte Lage. 
Altstadt No. 20. 


Furs geezg bei Gruferod Einen großen, hellen Laden 


täglich Verkauf von Eichen. Birken, Elfen, | * Y 

wie Buchen- und Kiefern Brenn: u. Nut mit 2 Schaufenſtern, angrenzender, geräu- 

holz durch Forſtverwalter Bobke. miger Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör, 
worin ſeit 50 Jahren ein Manufactur-Ge- 


Garantirt feinen ee nt 
echteBernstein-Fasshoden-Lackfarben, 


Julius Lange, Altſtadt Nr. 20. 
ſchnell, harttrocknend, zum alleinigen An⸗ 


beſtehend aus 

ſtriche, zu haben, & 111 5 mit Büchſe für | Wohnung, 1 Zim. u. Kab., 
A AU. 

R. Sultz, Mauerſtraſie 20. zu verm. Schlesinger, Schillerſtraße. 


zum 1. October 
. = Zu erfragen bei Herrn J. Glogau. 
Uähmaſchinen! 


FTT 

1 feine Wohnung zu vermieth. J. Murzynski. 
Hocharmige Singer für 60 Mk. . von 3 Iimmern n. Zub zu 
frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie, 


verm. Neuſtädt. Markt 12; 3. erfr. 2 Tr. 
Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 1 Mittel-u I. Wohn. 3. bern. Briſckenſtr. 26. 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 


s Kabinet und Küche 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, Stuben, 


Gerechteſtr. 35 z. verm. 
; iſen. zu vermiethen bei 
8. 12 fdsbargür, Coppernitnefr. 22. | Wohnung Fleifhermfr. Rapp, Scillerfr. 5. 
Theilzahlungnn monatlich von 6,00 Mark an. 1 Balkon-Wohnung 
von 5 Zimmern, Entree, Mädchenſtube, auch 


Reparaturen schnell, sauber und billig. 
Zubehör, u. 1 Wohnung v. 4 Zimmern, auch 


Sümmtl. Völlcherarbeiten getheilt, a. Wunſch a. Pferdeſtall, bill. z verm. 


werden ſchnell ausgeführt bei Sromberger Vorſtadl, 1. Linie, Hoffe. 3. M. Rahn. 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 

im Muſeumkeller. 
Cloak- u. Maurereimer ſtets vorräthig. J ſofort zu verm. 


Louis Lewin. 


DER 


ru wer rend ven „„ „„ ſtdeuiſchen — 


I gr. Stall mit Hofraum 


Weinhandlung 


L. GELHORN. 


Bringe meine = Weinstuben in empfehlende Erinnerung. 


SE Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 77 


Dejeuners, Diners, Soupers, nach vorhergehender Beſtellung, zujeder Tageszeit. 


Kieſerne Bretter und Bohlen: 


feine Tiſchlerwaare, II. Claſſe, Zopf und Brak, ſowie Mauer⸗ 
latten, Karrdielen ꝛc. werden billigſt ausverkauft. 


Julius Kusel. 


C ⁵ðòV SIET HAIR EA HN ALTE TEN 
Filigranfabrik Heidelberg, Baden, 
empfiehlt 
ſämmtliches Material zu Filigran⸗Arbeiten, 


ſowie alle Beſtandtheile zu Papier-Blumen, Laub, Staubfäden ꝛc. zu äußerſten 

Preiſen. — Wiederverkäufer Vorzugspreiſe. Handarbeitslehrerinnen 
erhalten den höchſten Rabatt. 

Preisliſte gratis und franco. 


Dr. Spranger’scher Lebensbalsam 


(Einreibung). Unübertroffenes Mittel 
geg. Rheumatism ‚Gicht, Reißen, Zahn, 
Kopf, Kreuz, Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, 
Uebermüdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Pi Zu haben in 
den Apotheken a Flag. 1 Mark. 
Eine freundl. reuov. Wohnung 
von ſofort oder 1. October zu vermiethen 
I FE BchBiE . 
ie von Herrn Rechtsanwalt Polcyn be- 
ift per fofort für 


eine Wohnung bon 


II. Etage 5 Zimmern und Zubesör, 
ſowie kleine Wohnungen u. kl. Laden 
zu vermiethen. Blum, Culmerſtraße. 
Wachen, von 4 3 2 Zimmern, mit hellen 
Küchen, billig zu verm. Bäckerſtraße 5 
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ohnung v. 4—5 Zimmern, Küche u. Zub. 
von ſofort oder vom 1. October zu verm. 
Schillerſtraße 12, Hof, bei Krajewski. 
große renovirte 


Seglerſtr. 11 zu vermiethen 
Näheres bei J. Keil. 


Vom 1. Oktober cr. iſt eine ge 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u. Zubehör 
zu vermiethen. 

S. Simon, Eliſabethſtraße 9. 


Gerſtenſtraße 16, 


1. Etage, 5 Zimmer m. Balkon u. Zubeh, 

Parterre, 4 Zimmer m. Zub., auch Waſſer⸗ 

leitung und Ausguß zu vermiethen 
Gude, Gerechteſtraße 9. 


2 Gerechteſtraße 10 
eine Wohnung, 


3 Zimmer, Alkoven, Küche und Zubehör, 
zum 1. October zu vermiethen. Beſichtigung 
von 9—12 Uhr Vormittag. 


yohnungen mit Gartenland find zu verm. 
Culm.⸗Vorſt. Conduktſtr. L.Maczkiewicz. 


I 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Entree u. Zubeh., vom 1. Oetbr. 
zu vermiethen. 
R. Steinicke, Coppernikusſtraße 18. 


Mehr. Wohnungen zu verm. Heiligegeiſtſtr. 13. 


Eine freundl. Wohnung, 


III. Etage, 4 Zimmer, Entree, Küche 
und Zubehör, ift per 1. October Bader 
ſtraße 20 zu vermiethen. §. Wiener. 


3 Zimmer, Küche u. Zub. Bäckerſtr. 5 zu verm. 


Brückenſtraße 3 
Wohnung, 3. Etage, vom 1. Oktober an 


Noch lange nicht bekannt genug 


ist die Thatsache, dass die hartnäckigsten Kinderkrankheiten, wie 
Serofeln, Hautunreinlichkeiten, Hautgeschwüre etc. mit wenigen 
Pfennigen radikal zu heilen sind durch den Gebrauch von 


Leopoldshaller Badesaiz. 


Für nur wenige Pfennige täglich dem Badewasser hinzugefügt, wird es über- 


raschend schnell seine Heilkraft beweisen. Aerztlich empfohlen. Unbedingter 


Erfolg. Reines Naturprodukt, kein Fabrikat, 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die preisgekrönte in 27. Auflage 
erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


geslörte 222 und 
eeual- 


47 2 
Freie Zusendung“unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Zu beziehen in Beuteln, ausreichend für 10—15 Bäder nebst Gebrauchsan- 
weisung gegen Nachnahme oder Voreinsendung von einer Mark nur direkt von 
Ludolf Günther, Leopoldshall-Stassfurt., 
Ermäßigte Preiſe. ME 
eine mittlere Familienwohnung, 
eine kleine Familienwohnung, 
Speicherräume und Lagerkeller, 
DEE” sofort oder vom 1. October beziehbar 
Brückenſtraße 18, II. 
Eisſchränke 
sſchränke. |Ljeder-uKlavierstücke 
0 aus dem Musik-Verlage von 
m 1 alen Siegismund & Volkening in Leipzig. 
„Beste und billigste Bezugsquelle von 
4 * Büchern und Musikalien. Verzeichnisse 
++ 
Eis ränke Allgemein anerkannt das Beſte für hohle 
Zähne iſt: Apotheker Heißbauer's 
1 chmerzſtillender Zahnkitt 
m erwa en zum Selbſtplombiren hohler Zähne. 
* Preis per Schachtel Mk. 1, per ½ Schachtel 
+ ++ Droguerien. 
In Thorn nur in der Droguerie von 
19 ran E „Anton Koczwara. 
Mäuseu.halten 
werden schueli u. sicher getouter durch 
212 
Phili Lk ans hf Rattenkuchen. 
al L. Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
a . nn 0,50, 1,00 1 bei 
on Koczwara, Thorn. 
L. Basilius, 5 
Photogr. Atelier, 
Thorn, Mauerstr. 22. 
Dr. Böhm’s 
A empfiehlt — — .— 
Julius Grosser. E 
® 
Eiſenbahn⸗Fahrplan. 
Gültig vom 1. Mai 1892 ab. 
Abgehende Züge. 


Eine grosse, feine Familienwohnung, | | 
Billige Ausgaben!! 
kostenfrei. 
60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 
Kinderw 
inderwagen. 
Apoth. Freyberg's (Delitzsch) giftfreie 
wollene Leibbinden 
Richtung Bromberg. 
an an an 


ruhige Miether zu vermiethen. 
Cin, kleine Wohnung zu vermiethen 
Altſtädt. Markt 34. M. S. Leiser. 
n meinem Haufe, Mocker 532, nahe 
am Leibitſcher Thor, habe ich noch mehrere 
Wohnungen für Beamte zu vermiethen. 
Karl Kleemann, Schubmacherſtr. 14 
ſe bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 
Ei innegehabte Wohn ung ift vom 
1. October neu zu vermiethen. 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 
Coppernikusſtraße Nr. 24 
iſt eine kleine Wohnung vom 1. October 
zu vermietben. 
2 Zimmer, helle Küche 
Wohnung, en 70 Thaler 
zu vermiethen Schuhmacherſtraße 24. 
Zu vermiethen: 
Brombergerſtraße 35, 2 Treppen 
Wohnung von 5 Zimmern, Balkon, Entree, 
Küche, Mädchenkammer, Speiſekammer und 
Zubehör für 560 Mark; 
. Bu „ 5 ehe i 
ohnung von mmern, Balkon un i 
Zubehör für 800 Mark event. Pferdeſtall Ankommende Züge. 
u. Wagenremiſe gegen beſond. Vergütigung. 


Richtung Bromberg. 
ab ab ab 


R. Uebrick. Ab an Ab ; an 
Thorn Brombg. Berlin Danzig Königsb. Königsbg. Danzig Berlin Brombg. Thorn 
Cine Wohnung 7.33 B. 8.428. 5.51N. 2. 27M. — 4.30 N. 7.49 R. 2.33 N. 11.25 N. 12.37. 
ub erben ban 5.589. 7. 4. 5.548. 12.208. 2.578. | 1. 6. 4.308. 8.88 n. 4.3K. 19.36 
Min . Fork dern Bäderlir 151 10.52N. 11.53N. 6.19 V. — — 9.18 V. 11.128. 8578. 4.45N. 5.58 N. 
5 5 l 1 R 2 g 
Billiges Togis mit Beköfigung Tuchmacherſtr. 2. Ab e an Ab ga 1 an 
Ml e Zimmer, Kab. auch Burſchengel, zu Thorn Poſen Berlin Breslau Halle | Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 
haben Brückenſtr. 16; zu erfr. 1 Trp. r. 15 . 1 1 . es 7. ai 7. AN. 11.30N. 11.28N. 4.488. 7. 8. 
DM. Wohn. m. a. o. Beköſt Gerechkeſtr. 16, II.] 12. 15N. 11.28N. 8. 2N. 6.42 V. 5 = — 6.49 V. 10.158. 
Selten In 7 5 ſofort 3 40 l. 6. l. — 10. 24K. — — 6.4. — 10.368. 1,590, 
W e e en ee eee i 4 
z - 10.39N. 12.468. 6.118. 5.358. 10. 18. 7.40 B. 1.25N. 7.15N. 10.46N. 


Im J. m. f. Brſchg. b.ſof. 3. b. Bäckerſt 12,1. 


1 mödol. Barterrezim. zu b. Tüchmacherſtr. 20. Richtung ee 


Richtung Inſterburg. 
A an an ab ab b 
Thorn Strasburg Inſterb. Memel Kö 


an A a an 
‚| Königsbg.Memel Inſterbg. Strasburg Thorn 


R. Q "mit Beköſtigung ; 
Billiges Logis Tauern 2. 4 1 Ebbe. Ha 2 5 
dl. möbl. Dinet u. B 712.538. — 8.37V. 3. 6N. 9. 8 V. — — (abAllenſt. 2.33 V.) — 6.49 V. 
Kine: a nahe 107 | 7.18%: 10.098. 1.47%. (Bis Cilfit) 2.30R. [10.510. — AB TR, 11.528. 
es D 8 zer 5 
Fir a I ae Gas a 
- I. Vent. Markt 7.| 7.16. 10230. (eis Allenſteinnn )) 
1 möblirtes Zimmer zu vermiethen ichtung 
Schuhmacherſtraße 3, II. Nicht. Marienburg. Alexandrowo. Nicht. Marienburg. 
1 frdl. möbl. Zimmer, part., auch m. Beköſt. Ab an an an Ab An b ab ab an 
für 15 reſp. 50 Mk. zu verm. Bäckerſtr. 6° 1 1 1 Sa un 1119 as 7 8 5 Sr Er 
Föl. Part. Dim. fof. - Strob . 7.538. 9488. (überLaskow)2.27 N.] 7.358. | 9.51 B. (abÖraud,5. 518.) 6.18%. 9.— . 
At ddt nner ai Werse ofen Bien 1052.12. 45N. 3.14NR. 5.50R.12. 9N.] 3.26 N 5.408. 7.228. 10. W. 11408. 
Ml vermiethen Zu erfrag. i. d. Exped 93 2.17N. 4.51N. (bis Marienwerder) 7.16N.] 10.11N. 11.12 V. 12.460. 3.10 R. 5.23 N. 
5 . .d. bed d g. 6.16 N. 8. 6N. 10.49N. 12.20 V. 4.15N. 5.58N. 8.35N. 10.23 N. 


Die Zahlen unter Berlin beziehen fi auf die Station Friedrichſtraße“, die 
unter Thorn auf den Hauptbahnhof. (Unterſchied gegen „Thorn Stadt“ durchſchnittlich 
8 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 Mittags ſind mit V., die von 
12. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 


E in Geſchäftskeller 2 


und ein Pferdeſtall zu vermiethen 
' Brü 


rückenstrasse 20. 


Drück und Verlag der Buchdruderei der „Thorner Oſtdeulſchen Zeitung" (N. Schirmer) in Thorn. 


